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Neutralitäts- und ſonſtiger Schwindel. 

Nachdem die parlamentariſchen Campagnen beendet ſind, die fati⸗ 
guirten Landes boten ſich ebenſo wie die Miniſter und die hervor⸗ 
ragenden diplomatiſchen Capacitäten aus der ſchwülen Athmoſphäre 
der Sitzungsſäle und Bureaux aufathmend in irgend einem von der 
Natur hegünſtigten Winkel der Mutter Erde zurückgezogen haben, 
nachdem der Thermometer über . 25 R. zeigt, beginnt die saison 
worte, trivialer ſaure Gurkenzeit genannt. Man braucht nicht ſpeziell 
Hournaliſt zu ſein, um die Schreckniſſe dieſes Interregnums der poli⸗ 
tigen Ente kennen zu lernen. Dieſes Jahr aber gewinnt es den 
Anschein, als ob die ſo plötzlich eingetretene ungewöhnliche Hitze ganz 
heſonders böſe Blaſen auf dem politiſchen Waſſerſpiegel erzeugen 
wolle. Kaum iſt die große Albernheit von der Wiederaufnahme der 
bohenzollernſchen Kandidatur für den ſpaniſchen Thron und die bei⸗ 
nabe ebenſo famoſe Nachricht von dem Annerionsyelüfte Bismarcks 
in Bezug auf das Großherzogthum Luxemburg durch die „Indépen⸗ 
dance belge“ und die berliner „Norddeutſche“ ins Reich der Fabel ver⸗ 
wieſen worden, da macht ſich die raufluſtige franzöſiſche Preſſe bereits 
wieder daran, Erſatz für dieſen unliebſamen Ausfall zu ſchaffen. 

Woher aber den nehmen und nicht ſtehlen? In den pariſer 
Redaktionen pflegt man ſich deßhalb keine grauen Haare wachſen zu 
laſſen; ohne viel Federleſen zu machen, greift man zu dem nächſten 
Beſten, was fi) darbietet, vorausgeſetzt, daß aus ihm irgend welches 
politiſches Kapital gegen Deutſchland zu ſchlagen iſt. „Wenn nicht auf 
die ſpaniſche Krone und Luxemburg, ſo wird man doch in Berlin un⸗ 
ſehlbar auf Belgien anbeißen. Die Neutralität Belgiens? Sehr gut! 
Ein beliebtes Thema überdies, alſo verfuchen wir's damit.“ So ohn⸗ 
gefähr ſieht das Calcul der vorwiegend auf Inſpiration hin arbeiten⸗ 
den pariſer Preſſe aus. 

Unſere Leſer werden ſich einer auch in der „Poſener Zeitung“ 
reproduzirten Bemerkung des berliner miniſteriellen Organs erinnern, 
welche beſagte, daß die Franzoſen im Falle eines Revanchekrieges es 
vorziehen würden, die Wucht ihrer Streitkräfte mit der vollen Breit⸗ 
ſeite über Belgien auf Deutſchland zu entladen, als ſich an den 
Mauern von Metz und Straßburg die Köpfe einzurennen, ſomit alſo 
die Neutralität Belgiens auf eine für Deutſchland ungünſtige Art und 
Weiſe gefährdet ſein würde. Dieſe kurze Notiz hat man jetzt in 
Frankreich herausgegriffen und rührt darob gar gewaltig die Lärm⸗ 
trommel, ſo daß wir ſchon wieder einmal vor der brennenden Tagesfrage: 
‚die Neutralität Belgiens im conereten Fall des franzöſiſchen Revanche⸗ 
krieges“ ſtehen. Selbſtverſtändlich wird die oben erwähnte Auslaſſung 
des berliner offtziöſen Organs in den franzöſiſchen Journalen vollſtändig 
verdreht und die Sache ſo hingeſtellt, als ob deutſcherſeits behauptet 
worden wäre, Frankreich denke jetzt an eine Verletzung der Neutra⸗ 
lität Belgiens. Es iſt begreiflich, daß ſich aus allen Schichten der 
franzöſiſchen Bevölkerung denen die deutſchen Zeitungen unzugänglich 
oder unverſtändlich ſind, nach einer ſolchen Auslegung Stimmen der 
Entrüſtung und des Proteſtes erhoben, die zu ſammeln, und mit einer 
pikanten Sauce zubereitet, aufzutiſchen, die franzöſiſche Preſſe ſelbſt⸗ 
verſtändlich durchaus nicht ermangelt hat. Auf dieſe Weiſe wurde die 
in Frankreich, ſpeziell in Paris, momentan beſtehende Aufregung wegen 
Belgien erzeugt. 

Ganz abgeſehen aber von dieſer Dupirung des Volkes durch die 
Journale iſt dem franzöſiſchen Proteſte gegen die Inſinuation: Frank⸗ 
reich würde feine Armee im Kriegsfalle über das neutrale Belgien zu 
dirigtren Suchen und ſich ſomit eines Verſtoßes gegen die Satzungen 
des Völkerrechtes ſchuldig machen, nicht mehr Gewicht beizulegen, als 
etwa dem von Zeit zu Zeit ſtattfindenden Ableugnen des Revanche⸗ 
gedankens überhaupt. 

Um den Blödſinn vollſtändig zu machen wird die von uns ſeiner 
Zeit wiedergegebene und beſprochene Erklärung Lord Derby's im eng⸗ 
hen Oberhauſe als gegen Deutſchland und ſeine ſträflichen 
Annexionsgelüſte an der Weſtgrenze gerichtet, bezeichnet. Es mag ſein, 
daß im Augenblicke allerdings kein noch ſo chauviniſtiſcher Franzoſe 
unvernünftig genug ſein wird, die Verletzung der belgiſchen Neutra⸗ 
lität, aſſo den Revanchekrieg ſofort zu wünſchen, auf der anderen 
Seite aber ſteht feſt, daß die Neutralität Belgiens im entſcheiden⸗ 
den Augenblicke kein Hinderniß für Frankreich ſein würde, den 
Feldzug gegen Deutſchland auf dieſer Seite zu eröffnen. 

Zur weiteren Charakteriſtik der deutſchfeindlichen Stimmung in 
Narkreich möchten wir an dieſer Stelle nochmals auf die Geneſis des 
Schwindels von der hohenzollernſchen Kandidatur, die ja vorwiegend 
kranſiſches Machwerk iſt, zurückkommen. Als die Miſſion Hatzfelds 
nuch Madrid eine beſchloſſene Sache war und die Kunde hiervon 
duch den Draht den ultramontanen Kannegießern in Paris und 
Madrid übermittelt wurde, hatten die genannten Herren nichts 

lägeres zu thun, als aus dem Umſtande, daß einer anerkannt von 
ismarck protegirter Diploma! nach der Hauptſtadt Spaniens ent⸗ 
fondt ſei, zu folgern, der böſe Dämon in der berliner Wilhelmſtraße 


115 die Möglichkeit der Wiederaufnahme der hohenzollernſchen Kandi⸗ 
tio Spanien, bisher die zuverläſſigſte der drei lateiniſchen Schweſter⸗ 
ion zen in Sachen der Kirche, die Heimath der allerliebſten Inquiſi⸗ 

ka in den Händen des nordiſchen Kirchenverfolgers, durch ihn viel⸗ 

i gehen gezwungen gegen die franzöſiſchen Glaubensbrüder zu Felde 
5 und die europäiſche Diktatur des Ketzerſtaates Preußen 
ſcht en zu helfen, das war nach der mit viel Lärm verkündeten An⸗ 
franzöſiſcher Blätter, der eigentliche Zweck der Hatzfeld'ſchen 


Ian wieder einmal mit allerlei finfteren Plänen ſchwanger 
0 die Entſendung Hatzfelds auf den heißen Boden 
en. Madrid bedeute nichts Kleineres, als die Sondirung 


N 


1 ‚Morgen: Ausgape. 


(Erscheint täglich drei Wal.) 


Entſendung. Anftatt die Dinge zu nehmen, wie fie lagen, d. h. in 
der Miſſion des deutſchen Grafen einfach den Erſatz eines abgegange⸗ 
nen Amtsinhabers durch ſeinen Nachfolger zu erkennen, legte man 
die Sachlage im Intereſſe des Chauvinismus, des Revanchedankens aus 
und behauptete, Bismarck bedrohe durch Spanien Frankreich. Das 
war natürlich für die leicht zu erhitzenden Franzoſengemüther ſo zu 
ſagen ein gefundenes Eſſen: „Die hohenzollernſche Kandidatur, der An⸗ 
laß zu den veraßſcheuungswürdigen (recht brav Franzoſen!) Kriege 
von 70/71, ſoll wieder aufgenommen werden, welch' ein Frevel!“ alſo 
tönte es bald in den Spalten der Tagespreſſe des ganzen Frankreich; 
das Volk ſtimmte natürlich ein und reimte ſich über Hatzfeld's 
Inſtruktionen Folgendes zuſammen: Hatzfeld ſolle vor allen Dingen 
die Kandidatur des Prinzen Alfons überwachen, gegen das Prätenden 
tenthum des Herzogs von Montpenſier mit aller Energie ankämpfen 
und über die Chancen, welche ein hohenzollernſcher Prinz im richtigen 
Momente auf die Szene gebracht, haben würde, ſofort rapportiren. 
Kaſtelar war vernünftig genug, dieſe Gerüchte in ſeinem Journal „el 
Orden“ als „Albernheiten“ bezeichnen zu laſſen, allein ſeine Stimme 
verhallte und die Fabeln der franzöſiſchen Blätter gewannen in Spa⸗ 
nien und Frankreich immerhin an Konſiſtenz. Man conjekturirte noch 
weiter in Bezug auf die hölliſchen Pläne Bismarcks und kam zu dem 
Schluſſe, der deutſche Reichskanzler wolle durch ſeine Einmiſchung in 
die ſpaniſchen Thronangelegenheiten den Einfluß Frankreichs, den er trotz 
des letzten Krieges noch immer fürchte, vollſtändig vernichten, Spanien 
zu einer deutſchen Kolonie zu erniedrigen. Daß man ſich mit dieſen 
Extravaganzen gründlich blamirt hat, fühlt man in Paris, daher läßt 
man Spanien fallen um ſich an Belgien und Luxenburg die chauvini⸗ 
ſtiſchen Zähne auszubeißen. H. 


—g. Die Diſtrikts⸗Kommiſſarien. 
(Aus der Provinz eingeſandt.) 

So oft von der poſener Kreisordnung geſprochen wird und das 
Thema auf die Diſtrikts⸗Kommiſſarien kömmt, wird faft ſtets dieſer 
Beamtenſtand angegriffen. Auch auf dem Städtetage iſt dies geſchehen. 

Die erfehnte Kreisordnung ſoll Selbſtverwaltung bringen und es 
kann ja nur wünſchenswerth ſein, wenn ſich der Städtetag des 
Näheren darüber ausläßt und ſeine Meinungen noch rechtzeitig an⸗ 
bringt, ob der Städtetag aber grede dazu beſonders berufen ſein dürfte, 
zu begutachten, auf welche Art und Weiſe der ländliche Amtsausſchuß 
ins Leben zu rufen iſt, aus welchen Elementen er beſtehen ſoll und 
was er zu thun haben wird, oder ob er überhaupt zweckmäßig iſt, reſp. 
warum der IV. Abſchnitt des Friedenthal'ſchen Entwurfs Schwächen 
enthält, — das will ich wenigſtens dahingeſtellt ſein laſſen. 

Doch mir handelt es ſich namentlich darum, zu erfahren, warum 
die Beibehaltung der Diſtrikts⸗Kommiſſarien als königliche Amtsvor⸗ 
ſteher eine Schwäche ſein ſoll, oder richtiger, — ich möchte gerne 
wiſſen, was man Beſſeres dafür vorſchlagen will. 

Als die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes über die Verwaltung 
der ländlichen Polizei in Berathuug getreten war, erklärte der Regie⸗ 
rungs Kommiſſar, nachdem beantragt worden, entſprechend der Kreis⸗ 
ordnung der übrigen 5 öſtlichen Provinzen auch für Poſen die Ehren⸗ 
Amtsvorſteher einzuführen, 5 

‘ „daß man die Selbstverwaltung auf kommunalem und auf 
ſtaatlichem Gebiete ſcheiden müſſe, daß man unterſcheiden 
müſſe, ob es ſich dabei um Vertretung der kommunalen In⸗ 
tereſſen oder um Theilnahme an der allgemeinen Landesver⸗ 
waltung handele. In rein wirthſchaftlichen Angelegenheiten 
werde ohne erhebliche Bedenken auch in der Provinz Poſen 
die Selbſtverwaltung eingeführt werden können, nicht aber 
auch auf obrigkeitlichem Gebiete; hier dürfte die Regierung 
die ihr zuſtehenden Befugniſſe und Pflichten nur dann auf⸗ 
gehen, wenn ſie volles Vertrauen für eine ordnungs⸗ und 
geſetzmäßige Verwaltung in die Bevölkerung ſetzen könne; — 


2 Nationalitäten ſchroff gegenüberſtänden, nicht der Fall. 
Deshalb empfehle es ſich, die ländliche Polizei⸗Verwaltung bis 
auf Weiteres den Diſtrikts⸗Kommiſſarien zu belaſſen.“ 

Was iſt dagegen einzuwenden — trifft das nicht vollſtändig zu? 

Wer aber noch unſere Landſchulen, die Unbeholfenheit namentlich 
unſerer polniſchen Bevölkerung kennt, der wird überzeugt ſein, daß 
bei uns noch auf Jahre hinaus die Ehren⸗Amtsvorſteher unmöglich 
ſind. 

Aber es ſcheint ſich auch darum gar nicht zu handeln; man will 
nur die leidigen Diſtrikts⸗Kommiſſarien los werden! Warum? Weil 
hier und da vielleicht noch ein unfähiger, nicht geeigneter Mann im 
Amte iſt? man merze ihn aus! Sind doch in allen Branchen der⸗ 
gleichen Subjekte vorhanden. 

Die gefliſſentlich verbreitete Meinung, die Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
wären überflüſſig, unfähig u. ſ. w. iſt gradezu ein Vorurtheil. Der 
Friedenthal'ſche Entwurf wollte die Diſtrikts⸗Kommiſſarien nach der 
Beleuchtung des Abgeordneten Nolte unabhängig hinſtellen. Herr 
Nolte verſicherte, daß er ihrer viele kenne, a daß fie im großen 
Ganzen pflichttreue, tüchtige Männer wären und Gedeihliches leiſten 
müßten, ſofern läſtige Beſchränkungen entfernt ſein würden. Und 
er hat Recht! Ueberlegt ſich wohl Jeder, der ein entgegen⸗ 
geſetztes Urtheil fällt, was es heißt, allein einen ländlichen 
Diſtrikt von 10,000 Seelen zu verwalten, was ſolch Beamter für eine 
Laſt hat; wie ſchwierig und undankbar einerſeits das Amt iſt, wie 
ſegensreich er andrerſeits im Bezirke wirken kann d 


dies ſei aber in Betreff der Provinz Poſen, in welcher ſich 1 Lehrer als ſeine treuen Kampfgenoſſen begrüßt (nicht „be⸗ 
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In der „Weſer⸗Zeitung“ ſtellt ein Aufſatz: „Wirthſchaftliche 
Beobachtungen“ der deutſchen Induſtrie, falls dieſelbe nicht ener⸗ 
giſch zur Herbeiführung günſtigerer Lebensbedingungen mitwirken ſollte, 
ein trübes Horoſkop: ö 

„Während die Produktionskraft Deutſchlands einerſeits in Folge 
von Kapitalvergeudung abgenommen hat, — ſo heißt es in dem mit 
vieler Sachkennkniß e e — wird ſte andererſeits durch 
die Verſchlechterung, bei gleichzeitiger Vertheuerung der ſchon bisher 
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geringen und theuren Leiſtungen der deutſchen Lohnarbeiter geſchwächt. 


Das Ergebniß dieſes Zuſammentreffens von wenigem und ſchlechtem 
Arbeiten mit hohen Zeitlöhnen iſt eine Steigerung der Herſtellungs⸗ 
koſten aller Gegenſtände, wovon die unausbleibliche und bereits fühl⸗ 
bar gewordene Folge die Verminderung der Nachfrage iſt 


Im Auslande werden die theuren und ſchlecht angefertigten deut 


ſchen Induſtrieerzeugniſſe durch engliſche, frauzöſiſche und anderer Län⸗ 
der Fabrikate vom Markte verdrängt, welche trotz des Zollſchutzes in 
Deutſchland ſelbſt zum Theil billiger zu kaufen ſind, als die einhei⸗ 
miſche Waare; im Inlande findet eine Einſchränkung des Verbrauches 
ftatt, da die bürgerlichen Kreiſe, welche Handwerker und Lohnarbeiter 


hauptſächlich in Nahrung ſetzen, bei den geſteigerten Preiſen für jeden ein⸗ 


zelnen Gegenſtand weniger wie früher zu kaufen im Stande find; auch 
werden, da das Leben in Deutſchland in mancher Beziehung theurer 
geworden iſt als in England und Frankreich, jetzt weniger von ihren 
Renten lebende Fremde und auswärts wohlhabend gewordene Lands⸗ 
leute ſich bei uns niederlaſſen, als bisher. i | 

Die Verminderung der Nachfrage wird ſchließlich dazu führen, 
daß die deutſchen Lohnarbeiter ſich gezwungen ſehen, von ihren der 
Natur der Dinge widerſtrebenden und nur unter ungewöhnlichen, nicht 
wiederkehrenden Verhältniſſen vermöge ſtraffer Organiſgtion zeitweilig 
durchgeſetzten Forderungen zurückzutreten. Inzwiſchen aber iſt das Un⸗ 
heil geſchehen. Im Auslande find die ohnehin wenig geachteten deut⸗ 
ſchen Induſtrieerzeugniſſe vollends aus dem Felde geſchlagen und da⸗ 
heim iſt die Arheitstüchtigkeit der Handarbeiter auf Jahre hinaus ge⸗ 
ſchädigt. In früheren Zeiten gehörten Faulheit und Völlerei zwar auch 
zu den deutſchen Untugenden, aber ſie galten eben für Untugenden; 
den ſozialiſtiſchen Arheiteravoſteln blieb es vorbehalten, ihren bethör⸗ 
ten Anhängern dieſe Laſter als Tugenden, ja als Pflichten gegen ſich 
ſelbſt und die Menſchheit hinzuſtellen (ſie nennen das die Lehre von 
der Erhöhung des gewohnheitsmäßigen Bedürfniſſes) und natürlich 
finden die viel mehr als Fürſtenſchmeichler gefährlichen und verderbli⸗ 
chen Volksſchmeichler, indem fie den ſchlechten Leidenſchaften ihrer Hö⸗ 
rer huldigen, offene Ohren. Während die produzirende Thätigkeit in 
Deutſchland abgenommen hat (beiſpielsweiſe find in Berlin im Jahre 
1873 beim Häuſerbau nicht halb fo viel Steine per Arbeitstag ver⸗ 
mauert worden, wie am Ende der ſechsziger Jahre, wodurch ſich bei 


erhöhtem Arbeitslohn die Herſtellung des Mauerwerks um das Vier⸗ 
namentlich die ſchädliche, be⸗ 


fache vertheuert hat), iſt die Konſumtion, 
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beutend geftiegen (Diejenige von Branntwein in den beiden letzten Jah 


ren um über 50 pCt.) Dazu kommt noch daß durch das Syſtem des 
gleichen fenen Ar der Ehrgeiz und die Arbeitsenergie der befähigten 
und ſtrebſamen Arbeiter ertödte, Alle auf einer niedrigen Stufe feſt⸗ 
gehalten werden. 5 

Der Maßſtab der Arbeitstüchtigkeit braucht in Deutſchland nicht 
nothwendiger Weiſe niedriger zu fein, als in anderen Ländern, das 
Gegentheil wäre möglich; die mit dem Kopfe Arbeitenden leiſten in 
einem großen Theile Deutſchlands mehr als die gleichen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen in anderen Ländern; der ausgewanderte deutſche Handarbeiter 
lernt unter dem Zwange der Nothwendigkeit und durch das fremde 
Beiſpiel ſehr bald ſeine ſchlaffen Gewohnheiten beſiegen, und thut es 
unter engliſchen, amerikaniſchen und franzöſchen Arbeitern dieſen gleich, 
vermöge gewiſſer eigenthümlicher Eigenſchaften häufig ſogar zuvor. 
In Deutſchland aber herrſcht der hergebrachte Schlendrian und das Schwer⸗ 
11 der organiſirten Maſſe hält auch die Tüchtigſten darin feſt, 
is letztere, wenn ungünſtige Zeiten eintreten, der Sache üherdrüſſig 
werden und auswandern nach Ländern, wo ſie ihre Arbeitskraft und 
Energie beſſer verwerthen können, als daheim. 

Das ſind die Urſachen, welche bewirken, daß Deutſchland in ſeinen 
wirthſchaftlichen Leiſtungen und demzufolge im Wohlſtand ewig hinter 
anderen Ländern zurückbleibt, der Handarbeiterſtand bei uns es nie zu 
etwas bringt. Es giebt nur ein Mittel, den verderblichen Kreis zu 
durchbrechen, das iſt die, ſoweit irgend thunlich, immer weitere Aus⸗ 
dehnung der Akkordarbelt oder der Bezahlung nach Leiſtung. Wenn 
die Strebſamen unter den Arbeitern inne werden, daß ſie durch Fleiß 
und gewiſſenhafte Thätigkeit ihren Verdienſt bedeutend erhöhen können, 


fo werden fie ſich anſtrengen und durch ihr Beiſpiel nach und nach den 


ganzen Stand heben.“ 


Im letzten Abſatze des erſten Leitartikels der Nr. 376 lies „die 


geiſtert“). 


Deutſchland. 

2 Berlin, 2. Juni. Die Reichs einnahmen ausfden Zöllen, 
dem Wechſelſtempel, der Telegraphie und den Eiſenbahnen zeigen nach 
dem eben veröffentlichten Abſchluß bis Ende April weitere Rückgänge 
gegen das Vorjahr, ſodaß ſich trotz der Mehreinnahme von Verbrauchs⸗ 
ſteuern und aus der Poſt gegen 1873 im Reichshaushalt ein Minus 
von 2,212,009 Thlr. ergiebt (bis Ende März betrug das Minus nur 
1,640,000 Thlr.). Wenn auch bei der niedrigen Etatifirung das Jahr 
1874 noch ohne Defizit abſchließen ſollte, wird doch die Ermangelung 
des Ueberſchuſſes aus 74 für das Jahr 1876 eine große Einbuße ſein. 
— Zwiſchen dem preußiſchen und württembergiſchen Kriegsminiſterium 
ſcheinen andere Beziehungen angebahnt zu werden. Kurz hintereinan⸗ 
der iſt ein preußiſcher Generalarzt zum württembergiſchen General⸗ 
ſtabsarzt und ein preußiſcher Miniſterialrath zum württembergiſchen 
Rath im Kriegsminiſterium befördert worden. Jetzt meldet man auch, 
daß der Urlaub des Kriegsminiſters Sukkow als Vorläufer vor deſſen 
Verabſchiedung anzuſehen iſt. Bleibt der Poſten unbeſetzt, fo würde 
dies dem Reichstage bei der erſten Berathung eines Spezialetats der 
Militärverwaltung die Verſchmelzung der beſtehenden drei Kriegsmini⸗ 
ſterien zu einem Reichskriegsminiſterium erleichtern. — Die Frage der 
anderweitigen Organiſationfder Reichsbehörden iſt zwar zu einer künſt⸗ 
lichen der Situation gar nicht enſprechenden Bedeutung aufgebauſcht 
worden, dürfte aber doch mehr ſein als ein Ferienſpielball zwiſchen 
Offtziöſen und Halboffiziöſen. Wird ein beſonderes Generalſekretariat 
unter dem Reichskanzler geſtiftet, ſo hört ehen Herr Delbrück auf 


Generalſekretär oder Vizekanzler zu fein, er wird einfach Staats⸗ 
ſekretär für Inneres und Finanzen, wie Bülow es für das Auswär⸗ 
tige, Stoſch es für die Marine iſt. Man erinnert ſich, daß der Reichs⸗ 
kanzler, als er während der Militärfrage den Beſuchern am Kranken⸗ 
bett ſein Herz in offiziöſer Weiſe ausſchüttete, auch über ſeine unge⸗ 
nügende Vertretung im Reichstage bittere Klage führte. Auch im 
Reichstage würde es gewiß Niemand bedauern, wenn Herr Delbrück 
ſich auf fein eigentliches Gebiet, Zoll⸗ und Gewerbepolitik, wieder mehr 
konzentrirte. In hochpolitiſchen Fragen fällt es ihm ſehr ſchwer eine 
ſelbſtändige Bedeutung auch nur als Vertreter des Reichskanzlers zu be⸗ 
haupten, ganz abgeſehen davon, daß ihm die ausſchließlich bureaukratiſche 
Schulung überhaupt jene Leichtigkeit im parlamentariſchen Verkehr 
beeinträchtigt, die wir bei Camphauſen, Falk, Achenbach weit weniger 
vermiſſen. Der im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Geſchäftsbericht 
des Reichseiſenbahnamtes beweiſt, wie viele und wichtige Arbeiten von 
reformatoriſcher Bedeutung durch den Rücktritt von Scheele unter⸗ 
brochen werden. Der als ſein Nachfolger benannte Geheimrath Burg⸗ 
hart hat ſich bisher nur in Steuerfragen bekannt gemacht. Früher 
Senator in einer vorpommerſchen Stadt wurde er Ende der 50er 
Jahre Abgeordneter und alsdann durch Patow in das Finanzmini⸗ 
ſterium gezogen. Anſcheinend giebt Herr Burghart der ebenfalls mit 
5000 Thlr. dotirten Stelle des erſten Ratys im Staatsminiſterium 
vor dem Reichseiſenbahnamt den Vorzug, zumal er zum Eiſenbahn⸗ 
weſen bisher in keiner anderen Beziehung geſtanden hat, wie andere 
Leute, welche mitunter auf Eiſenbahnen gefahren ſind. — Die Feier 
des 25jährigen Präſidentenjubiläums des Abg Löwe hat ſich auf 
Bochum beſchränkt. Die Betheiligung verſchiedener politiſcher Parteien 
an demſelben verlieh derſelben eine weſentlich unpolitiſche, mehr per⸗ 
ſönliche Bedeutung. Die früheren Abgeordneten aus der Nachbarſchaft 
Harkort und Metzmacher hatten die Betheiligung abgelehnt. (Vgl. Art. 
Bochum.) — Die in den letzten Jahren ſtattgehabte Vermehrung der Uni⸗ 
verſitätsprofeſſuren hat mit der verſtärkten Nachfrage den akademiſchen 
Lehrern es leicht gemacht, erſchwerende, oft mit dem Beruf gar nicht in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehende Bedingungen für die Uebernahme von Profeſſuren 
bezw. den Verbleib in denſelben zu ſtellen. So hat Profeſſor Jhering 
in Göttingen jüngſt hier den Anſpruch erhoben, daß er geadelt werde, 
bezw. ſein öſterreichiſcher Adel in Preußen anerkannt werde. — Nach 
den vom Oberkirchenrath für die 8 altpreußiſchen Provinzen ange⸗ 
ſtellten Ermittlungen hat die Anzahl der evangeliſchen Theologen hier 
unter dem Mühlerſchen Regiment zuletzt derart abgenommen, daß 
wenn nicht bald eine Zunahme eintritt, ein Sechstel der jährlich zu 
beſetzenden Pfarrſtellen nicht mehr verſehen werden kann, ſobald der 
jetzt noch vorhandene Beſtand an wahlfähigen Kandidaten verwendet 
ſein wird. 


2 Berlin, 2. Juni. [ Artilleriſtiſches. Eiſenbahn⸗Com⸗ 
pagnie.] In dem feit einer Reihe von Jahren fortgeführten Wett⸗ 
kampfe zwiſchen der Geſchützwirkung und dem Eiſenpanzer iſt, 
nachdem das Uebergewicht der erſteren ſchon vollſtändig geſichert erſchien, 
gegenwärtig ein ſo totaler Umſchwung eingetreten, daß gerade entge⸗ 
gengeſetzt ein Ausgleich zwiſchen jener und der neuerdings erzielten 
und verwendeten Panzerſtärke ſelbſt mit den noch projektirten ſchweren 

Geſchützen nicht erzielt zu werden vermöchte. Bisher bildete ein 12⸗ 
bis 143zölliger Panzer die ſtärkſte Schiffspanzerung, doch befanden ſich 
insgeſammt nur drei Schiffe, die beiden engliſchen Thurmſchiffe „Fury“ 

und „Devaſtation“ und die ruſſiſche Panzerfregatte „Peter der Große“ 
ſo ſtark gepanzert. Andererſeits war mit den ſchwerſten Kalibern der 
bereits von verſchiedenen Staaten in Verwendung gezogenen ſchweren 

Geſchütze die Durchſchlagsfähigkeit auch eines 12;zölligen Panzers bereits 
erzielt worden und wurde für die auf der vorjährigen Wiener Welt⸗ 

ausſtellung ausgeſtellt geweſene neue Krupp'ſche 30½ em.⸗Kanone die 

Durchſchlagsfähigkeit noch wider eine 14⸗ bis 15zöllige Panzerung in 

Anſpruch genommen. Die erzielte Geſchützwirkung blieb demnach auch 

noch der ſtärkſten bisher angewendeten Panzerung überlegen zu erach⸗ 
ten. Gegenüber den geringeren Panzerſtärken ſtellte ſich dieſe Ueberle⸗ 
genheit aber dahin, daß ſelbſt die neue 15⸗em.⸗Ring⸗Kanonen noch als 
ausreichend angenommen wurden, um einen 4⸗ bis 4%½̃ölligen Panzer 
glatt zu durchſchlagen, während für die Krupp'ſchen 21, 24 und 26 ⸗em.⸗ 

Ring⸗Kanonen, welche die Geſchützausrüſtung der deutſchen Panzer⸗ 

fregatten bilden, oder in Betreff des letzangeführten Kalibers bei den 
noch im Bau begriffenen deutſchen Panzer⸗Thurmſchiffen doch zu bil⸗ 
den beſtimmt find, die Durchſchlagsfähigkeit für einen 7⸗ bis 10⸗ und 
ſelbſt 11zölligen Panzer unbedingt in Anſpruch genommen wurde. Für 
die noch in der Konſtruttion begriffene neue Krupp'ſche 38⸗em.⸗Kanone 
und das neu projektirte engliſche 81 Ton⸗Geſchütz wird ſogar die 
gleiche Fähigkeit noch für einen 22 Zoll ſtarken maſſiven Eiſenpanzer 
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vaſtationsklaſſe der „Snflerible" fon jedoch einen 24Jzölligen Eiſenpan⸗ 


zer beſitzen. Daſſelbe würde demnach ſich der bisher thatſächlich ſchon 
erzielten Geſchützwirkung noch um 12 reſp. 9 Zoll Eiſenſtärke überle⸗ 
gen ausweiſen, und auch die Geſchoßwirkung der erſt projektirten 


ſchweren Geſchütze würde dieſer Panzerung noch um 2 Zoll nachſtehen. h 5 


Gleichzeitig wird dieſes Schiff auch mit den ſchwerſten bisher erzeug⸗ 
ten engliſchen Geſchützen, der 35 Ton⸗Kanonen oder dem 600⸗Pfünder 
armirt werden, was früher ſchon auch bei der Fury und Devaſtation 
geſchehen iſt. Die Maſchinenkraft des letztgenannten Schiffs gewährt 
demſelben nach engliſchen Angaben außerdem eine Schnelligkeit, um 
auch die ſchnellſten bisher gebauten Schiffe noch überholen zu 171 
und läßt ſich wohl vorausſetzen, daß man engliſcherſeits en | 
bedacht fein wird, auch dem Inflexible den gleichen Vorzug zu ſichern. 
Die Panzerſtärke der fünf noch im Bau begriffenen deutſchen Panzer⸗ 
Fregatten wird in ihrem Maſchinenraum und ihrer Batterie, reſp. 
ihren Panzerthürmen 10 bis 11 Zoll betragen, und würden dieſe Schiffe, 
wie die durchgehends mit einem 9 zölligen maſſiven Eiſenpanzer ge⸗ 
panzerte deutſche Panzer Fregatte „König Wilhelm“ zu den ſtärkſten 
bisher vorhandenen Panzerſchiffen gezählt haben. Gegenüber dieſer 
neueſten engliſchen Panzer⸗Escadre erſcheint jedoch auch dieſe Panzer⸗ 
ſtärke, welche der deutſchen Panzerflotte der Gefechtsſtärke ihrer Schiffe 
nach noch eine Ueberlegenheit über die franzöſiſche und amerikaniſche 
Panzerflotte gewähren würde, nicht mehr genügend, und wird auch 
Deutſchland um ſeine Panzerflotte auf der beabſichtigten Höhe zu er⸗ 
halten, darauf bedacht ſein müſſen, den Bau einiger Panzerſchiffe der 
neuen engliſchen Devaſtations-Klaſſe in Ausführung zu nehmen. Nach 
einer neueren authentiſchen Veröffentlichung befinden ſich der einen im 
vorigen Jahr errichteten hairiſchen Eiſenbahn⸗Compagnie ſchon 
gegenwärtig bei einem Friedensſtand von nur 6 Offizieren, 17 Unter⸗ 
offizieren und 104 Mann, nicht weniger als 23 Reſerve⸗ und 7 Land⸗ 
wehr⸗Seconde⸗Lieutenants überwiefen. Der für die Beförderung der 
Landwehr⸗Offiziere dieſer Compagnie maßgebende Etat iſt hingegen zu 
4 Hauptleuten und 4 Premier⸗Lieutenants beſtimmt worden. Außerdem 
iſt der Compagnie die Berechtigung ertheilt worden, per Jahr 14 Ein⸗ 
jährig⸗ Freiwillige zur Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht bei ſich einſtellen 
zu dürfen. Offenbar befindet ſich dennoch die Erweiterung dieſer einen 
Compagnie zu 4 Compagnieen bei einem ſtatthabenden Kriegsfall in 
Ausſicht genommen, was die Aufſtellung von 2, reſp. 4 Eiſenbahn⸗ 
Colonnen ermöglichen würde. Die gleiche Organiſation darf unbedingt 
wohl auch für das preußiſche Eiſenbahn⸗ Bataillon vorausgeſetzt wer⸗ 
den, wonach die 4 Compasnien deſſelben alſo erforderlichenfalls eine 
Erweiterung auf 16 Compagnien zu erfahren, und 8, reſp. 16 Eiſen⸗ 
bahn⸗Colonnen aus demſelben gebildet zu werden vermöchten. Im letzten 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege befanden ſich der deutſchen Armee nur 6 
derartige Colonnen beigegeben und erhellt demnach, welche Aus dehnung 
bei einem etwaigen künftigen Kriege für dieſe neue Dienſtbranche in 
Ausſicht genommen iſt. Bei der bairiſchen Eiſenbahn⸗Compagnie fin⸗ 
det übrigens auch die Ausbildung eines Theils der Unteroffiziere und 
Kapitulanten im Lokomotiv⸗ und Zugführer⸗Dienſt ftatt, jo daß alſo auch 
dieſe wichtigen Funktionen auf Erfordern von den ſo vorgebildeten 
Mannſchaften übernommen zu werden vermöchten. 


— Dem Vernehmen der „Kreuz⸗Ztg.“ nach ſind die Funktionen 
des erſten vortragenden Rathes im Staatsminiſterium dem Geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Zitel mann von dem Nice⸗Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums bis auf Weiteres übertragen worden. 

— Wie erinnerlich, machte im vorigen Monat eine Pariſer „Ti⸗ 
mes“⸗Korreſpondenz Aufſehen, in welcher erzählt wurde, Fürſt Bis⸗ 
marck habe während des vorjährigen Beſuches Viktor Emanuels 


in Berlin dieſen über ſeine etwaige Geneigtheit, behufs Rückgewinnung 


Nizzas und Savoyens Krieg mit Frankreich anzufangen, ſondirt. Die 
Mittheilung wurde ſowohl von Rom, als von Berlin aus dementirt, 
am letzteren Orte in der „Nord d. Allg. Ztg.“ in einer Weiſe, 
welche nicht verfehlen konnte, Aufſehen zu erregen: es wurde von der 
italieniſchen Politik in Wendungen geſprochen, die wenig Zutrauen 
zur Zuverläſſigkeit Jener verriethen. Dieſes Dementi nun ſcheint 
Rellamationen hervorgerufen zu haben, denn die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bringt heute eine etwas auffallende Note, welche zugleich anzudeuten 
ſcheint, daß Fürſt Bismarck nicht mit Aeußerungen identifizirt ſein 
will, welche von der italieniſchen Regierung etwa als unfreundlich 
aufgefaßt werden könnten. Dieſe Note lautet: 


Wir finden uns mitunter in der eigenthümlichen Lage, zu wün⸗ 
ſchen, daß für raiſonnirende Bemerkungen, mit welchen wir die uns 
zugehenden Mittheilungen einleiten oder begleiten, die Verantwortung 
ungeſchmälert unſerer Redaktion verbleibe. Einem ſolchen Wunſche 
gehen wir heute Ausdruck mit Bezug auf unfer, Blatt vom 10. v. M. 
Wir hatten die Erzählung des Baier „Times!⸗Korreſpondenten von 
einer angeblichen Unterredung des ürſten Reichskanzlers mit dem 


Eine italieniſche Novelle. 


Das Buch, das uns zu dieſen Zeilen Veranlaſſung giebt, iſt nur 
klein; es umfaßt nicht mehr als 156 Seiten, aber es iſt bedeutender 
als 0 Manches, was wir in der letzten Zeit geleſen haben. „Die 
weiße Roſe. Eine Novelle nach dem Italieniſchen des Dall! 
Ongaro von B. J. (Berlin 1874, F. Schneider u. Comp.)“ iſt ſein 
beſcheidener Titel. Wir geſtehen, daß uns derſelbe geringes Vertrauen 
erweckte; wir nahmen das Buch in der wenig erfreulichen Vorausſe⸗ 
tzung zur Hand, es hier wieder einmal mit einer jener trivialen Lie⸗ 
besggeſchichten zu thun zu haben, an denen die moderne Literatur aller 

ziviliſirten Nationen leider keinen Mangel hat. Aber ſchon nach we⸗ 
nigen Seiten Lektüre wurden wir angenehm enttäuſcht. Ein unge⸗ 
wöhnlicher Ernſt weht aus dieſen Blättern — ſie find das Werk eines 
philoſophiſchen Dichters, eines Kenners des Menſchenherzens. Die 
Weltanſchauung, die darin ihren Ausdruck gefunden hat, iſt freilich 
herb und troſtlos; der Menſch erſcheint dem Dichter als der Spielball 
eines unbekannten, unerforſchlichen Fatums. Ueberall Noth und Elend, 
Irrthum und Unvollkommenheit! Die Größe und Schönheit der Natur 
in ſchreiendem Widerſpruch zu der Kleinheit und Miſere des Menſchen⸗ 
geſchlechts! Dieſer Peſſimismus iſt niederdrückend, beſonders da der 
Dichter große Kunſt aufgewandt hat, ſeine Anſchauungen auch zu be⸗ 
weiſen; aber man darf doch nicht vergeſſen, daß das Buch ſich nur 
mit einem ganz beſtimmten und wie wir annehmen wollen vereinzelten 
Falle beſchäftigt, der unmöglich einen Schluß auf alle geſtattet. Die 
Welt ſpiegelt ſich bekanntlich in jedem Kunſtwerk, ſelbſt in dem klein⸗ 
ſten, aber nicht von allen Seiten und nicht mit allen Strahlen. So 
viel der Rahmen eben zu faſſen vermag, ſehen wir darin erſcheinen — 
nicht mehr und nicht weniger, und unter dieſem Geſichtspunkt ift auch 
Dall' Ongarp's Dichtung zu betrachten. 


ſchen B 
läßt ſich ja 
zwiſchen den Reiten bewege und die böheren a 
ieße. 


Da die „N. A. 3.” allſeitig als offizidfes Organ betrachtet win 
ſo wäre einige Vorſicht in der Wortfaſſung augenſcheinlich offt 
Erklärungen derſelben wirkſamer behufs Vermeidung unliebſan 
Erörterungen, als ſolche hinterher ausgeſprochene „Wünſche.“ 6 

— Der in einer berliner Depeſche unſeres heutigen Morgenbla 10 
ſkizzirte Artikel der „In dependence belge”, deſſen Inhalt die „Mott 
Allg. Ztg.“ adoptirte und erklärte, ſie habe nichts hinzuzufügen hi 
folgenden Wortlaut: 


„Ein Telegramm unſeres berliner Korreſpondenten dementirt z 
Gerüchte einer neuen Kandidatur Hohenzollern in Spanien und ei 
Kampagne, welche die preußiſche Diplomatie gegen den die Neutral alt 
des Großherzogthms Luxemburg paralyſirenden Vertrag unterm, 
Damit wird diefen Behauptungen doch mehr Ehre er wieſen, tl 
fie verdienen Herr v. Bismarck hat niemals Don Qu ug 
zum Vorbild genommen. Was die Neutralität Luxemburg g | 
langt, fo gereicht dieſelbe, wie 99 19 8 geſagt haben, ganz on 
gar zum Vortheile Deutſchlands. So hat man denn den Ih 
ſprung dieſer Gerüchte, von 1 e franzöſiſche Preſſe großes 0 
hebens gemacht hat, nur in den Umtrieben der Parteien zu fuchen, 
in Spanien, Deutſchland und Frankreich Spaltungen hervor 
(divisent) und Ableitungen nach Außen zu ſchaffen verſuchen, am if 
beſſer ihren beſonderen Abſichten den Erfolg zu ſichern.“ 

— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: i 

In Folge einer von Seiten des Herrn Miniſter⸗Präſtdenten g 0 
gegangenen Anregung iſt durch Beſchluß des Stgatsminiſteriumg 
fämmtliche Miniſterien in Bezug auf das formelle Verfahren bal 
faſſung amtlicher Schriftſtücke eine Anordnung getroffen wor 
welche zur Erleichterung des Geſchäftsganges zu dienen geeignet; 
Es ſoll nämlich fortan in der oberen linken Ede der erſten Seiten], 
amtlichen Schriftſtücke die Bezeichnung der abſendenden Behörde 
Stelle finden. Gleichzeitig iſt es als erwünſcht bezeichnet worden 
der Hauptinhalt e Schreiben und Berichte kurz am Range) 

zeichnet werde. Es leuchtet ein, daß es zur beſchleunigten Erin N 
der Geſchäfte beitragen und im Intereſſe des Publikums liegen N 
wenn Privatperſonen bei den an die Behörden gerichteten Schriftfti 
ein ähnliches Verfahren einhalten, alſo Datum und Namen dez 
ſenders, ſowie den Hauptinhalt der Eingabe auf der erſten Seitz h 
ſelben angeben wollten. 

— Sämmtliche Ulanen⸗Regimenter ſollen nach einer nam 
Beſtimmung an Stelle des bisherigen Korbſäbels den einfacheren 
tillerie⸗ reſp. Trainſäbel tragen. Zur ſchleunigeren Ausführung di 
Anordnung find die erbeuteten franzöſiſchen Kavallerie-Säbel dab 
aptirt worden, daß der e durch einen einen einfachen G 
bügel und der gelbe Beſchlag ebenfalls durch ſolchen aus Stahl a 
worden iſt, ſo daß dieſe Säbel äußerlich die Form der preuſſ 


beſitzen 
Wie dem „Tg.⸗Bl.“ mitgetheilt wird h 


| 
Schleswig, 2. Juni. 
der Herzog von Glücksburg, der älteſte Bruder des Königs 
Dänemark, eine Proklamation erlaſſen, demzufolge feine Krediten 
einberufen werden. Die Beranlaffung zu dieſer außerordentlichen Di 
regel macht hier im Lande großes Aufſehen, weil der Herzog ſehr ni 
iſt; aber wie man vernimmt, ſollen auf ſeinen Gütern große Um 
mäßigkeiten ſtattgefunden haben. 
Landsberg a. W., 31. Mai. Die Petition des Neumdiſſt 
Kommunallandkages, betreffend die Umwandlung der neumürſſch 
Kriegsſchul den in eine Staatsſchuld, event. einen Staatchuſch 
zur Tilgung der Schuld iſt vom Abgeordnetenhauſe an die n 
Kommiſſion zur Berichterſtattung überwieſen 0 die Ja 
jedoch nicht zur Berathung gekommen. Als ſich dies Schick fal 
Petition entſchied, traten fait ſämmtliche Abgeordnete der Kuna 
eumark in Folge Anregung der Abgeordneten des landsber 
ner Wahlkreiſes zuſammen, um über fernere gemeinſame Sceilt 
berathen. In dieſer Verſammlung wurde allgemein eine tiefe de 
ſtimmung darüber fonftatirt, daß die Marken auch noch nach N 
zweiten ſiegreichen Kriege gegen Frankreich nach wie vor aa 
die franzöſiſche Kriegskontrihution unter dem 11 5 „Kriegs ale 
ſteuer“ bezahlen müßten. Man war der Anſicht, daß jetzt, wel 
königliche Staatsregierung der Stadt Khngeberg i. Pr., welche uu 
gleicher Laſt leide, einen e jährlichen Zuſchuß zur Tig 
gebe, die Vertretung der Kur⸗ und Neumark immer wieder 
euem auf eine gleiche Behan lung 6 des Staates dri 
müßten. In Folge deſſen iſt am 18. Mai d. J. an das kgl. Sig 
miniſterium eine Petition düse wWötin — unter Hinweis 
die Erklärung des hochſeligen Königs: 

„Ihr müßt Eure letzten 1 anſtrengen, um durch Belt 
und Kredit ſo viel Geld als möglich zuſammenzubringen, und 
werde es Meine unabläſſige 0 laſſen, durch Erſparuß 
in den Ausgaben, beſonders beim Mililär⸗ und Ziviletat, die Sl 
den zu verzinſen und allmälig zu tilgen, die die Provinz wegen! 
auferlegten baaren Kontribution hat machen müſſen, ohne neue dl 
lagen zu machen, die, wenn die Erſparniſſe ja nicht zurcichen 0 
ten, wenigſtens die gemeine Volksklaſſe nicht drücken ſollen 1 
gebeten wird, 

das Miniſterium wolle bei Aufſtellung des Stande 
etats pro 1875 die am 1. Januar 1875 noch reſtirenden n 
ſchulden der Kur⸗ und Neumark als Staatsſchulden bekam! 


Der Dichter beſchäftigt ſich mit der Unvollkommenheit unſerer 
Rechtspflege; insbeſondere mit den furchtbaren Folgen, welche eine un⸗ 
gerechte Verurtheilung, mag ſie nun aus Irrthum oder aus Prinzip 
hervorgehen, für das betreffende Individuum haben kann. Wer giebt 
dem unſchuldig Verurtheilten ſeine Ehre wieder, wer entſchädigt ihn 
für die verlorene Zeit, für Geſundheit und Vermögen, wenn ſeine Un⸗ 
ſchuld nach Jahr und Tag erwieſen wird? Das iſt die Frage, die 
den Verfaſſer im tiefſten bewegt und die wahrlich des Nachdenkens 
auch jedes Andern würdig erſcheint. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
in ſolchem Falle die moraliſche und phyſiſche Exiſtenz des Einzelnen, 
unter Umſtänden einer ganzen Familie, vernichtet werden kann: die 
Menſchheit begeht dann im beſten Glauben, im Eifer für das Recht 
— ein Unrecht. Schon die Unterſuchungshaft reicht hin, das Lebens⸗ 
glück des Betroffenen zu zerſtören — wer baut es ihm ſpäter wieder 
auf und wer ſitzt über die Richter zu Gericht, die den verurtheilenden 
Spruch fällten? 


Dal Ongaro's Bild iſt düſter. Er hat unverkennbar mit großem 
Fleiß alle Momente zuſammengetragen, die irgendwie geeignet ſind, 
das Elend eines unſchuldig Verurtheilten eindringlich vor die Seele 
zu führen. Sein Held wird der Falſchmünzerei beſchuldigt, zu Pranger 
und Galere verurtheilt. Aber das iſt ihm nicht genug. Der Held iſt 
ein ehemaliger Mönch, der die Kutte abgeworfen, nachdem er das 
Mönchthum in feiner wahren Geſtalt ertannt und nach harten Seelen⸗ 
kämpfen ſich von dem Glauben ſeiner Väter abgewendet hat. Wie 
wird dadurch die Schmach des Prangers und der Galere verſchärft! 
Der ehemalige Mönch ein nachmaliger Falſchmünzer — es iſt na⸗ 
türlich, daß ſich der volle Haß des fanatiſirten Pöbels auf ihn ergießt. 
Und doch iſt Aldo unſchuldig, unſerer höchſten Achtung werth. Er 
leidet um eines Schwurs willen, den er einem Dritten gethan und 


nicht brechen will. Er könnte ſich retten, wenn er meineidig werden 


wollte — aber er ſteht lieber am Pranger und ſchleppt ſpäter e 
des Galerenſträflings. 
Nach einigen Monaten auf geheimnißvolle Weiſe aus dem Au 
befreit, irrt er flüchtig umher und findet auf feinem Lebenswege, N 
ihm bisher verſagt war: die Liebe. Er liebt und wird von Y 
Tochter eines ehrenwerthen Paſtors leidenſchaftlich geliebt. Hält 
die Vergangenheit nicht, die er hat — er könnte glücklich weile 
Aber die Erinnerung daran hält ihn bei feiner ehrenhaften Gefintih 
davon zurück — er flieht die Stätte, die fein Glück uf 
wird wieder als Galerenſklave eingefangen. Zerrüttet an Leib f 
Seele, fol ihm endlich Genugthuung werden. Seine Unſchuld n 
aufs unzweideutigſte dargethan, es erfolgt ſeine Freiſprecke e u 
Freilaſſung. In einzelnen Kantonen der Schweiz, wo die Hand Ir 
der Novelle ſpielt, herrſcht eine ſchöne Sitte, die vernichtete Ehre el 
unſchuldig Verurtheilten wenigſtens zum Theil wieder fen 
Der Betreffende wird feierlich aus dem Kerker geholt, dem beiil 
melten Volke vorgeführt — und dort überreicht ihm eine gurt 
von tadelloſem Wandel eine weiße Roſe als Sinnnild ſeines fact nl 
loſen Rufes und der Ehre, die man ihm erweiſt. Dieſe weiße e 
wird auch Aldo zu Theil und die Jungfrau, die ſie ihm fpenbel, N 


die heiß Geliebte — aber er ift nicht mehr im Stande, die it 
un 


der Ceremonie zu faſſen und bricht unter ihren Aufregungen fehl 
zuſammen. Mit dieſer ſchrillen Disharmonie ſchließt der Dichter! 
macht damit ſeinen Helden zum Märtyrer menſchlichen b | 
Die Ausführung der Arbeit hat künſtleriſchen Werth. Wee 
ung entwickelt ſich ſtetig, ohne Sprünge und gipfelt außeromegh 
wirkſam am Schluß in der oben erwähnten Ceremonie. MN 
rakteriſtik iſt Scharf, die Diktion edel. Es wird wenige Leſer 9 a 
welche das Buch aus der Hand legen ohne zu ernſtem Nachdente 

geregt zu ſein. s 


ür di ovinzen einen verhältnißmäßig gleich hohen 
e ee zur ilgan and der en ihrer Reſt⸗ 
Kriegsſchuld, wie dieſer der Stadt Königsberg i. Pr. gewährt 
worden iſt, beantragen. 5 
Breslau, 1. Juni. Der hieſige Magiſtrat That auch die letzten 
Schranken konfeſſioneller Bedenken beſeitigt und in den ſtädtiſchen An⸗ 
alten eigene jüdiſche Religionslehrer angeſtellt. Bisher mar 
pieſer Unterricht nur auf die unteren Klaſſen, Sexta und Quinta be⸗ 
ſchräntt, jetzt aber hat der Magiſtrat weitere Mittel für dieſen Zweck 
bewilligt, ſo daß der Unterricht bis zur Sekunda fortgeführt wird. 
Auch in dem fo berühmt gewordenen Magdalenäum wird jüdiſcher 
eligionsunterricht ertheilt. An dem konfeſſionsloſen Johanneum 
unterrichten jetzt nicht weniger als vier Religionslehrer, der evangeliſche, 
per katholiſche, der altkatholiſche und der jüdiſche. Der jüdiſche Religions⸗ 
unterricht iſt in allen Anſtalten, in denen er ertheilt wird, unentgeldlich 
und fakultativ; er wird ſo ſtreng gehandhabt, daß kein Privatreligions⸗ 
unterricht von dem Schuluntexrrichte entbindet. Nur die Zeugniſſe der 
Religionsſchulen der Synagogen - Gemeinde, ſowie der hebräiſchen 
Unterrichtsanſtalt befreien von demſelben. 
ulda, 29. Mai. Heute Vormittag wurde vor der Strafabthei⸗ 
lung des hieſigen Amtsgerichts gegen mehrere derjenigen Perſonen 
rhandelt, welche ſich bei den demonſtrativen Kundgebungen zu 
Gunſten der beiden inhaftirten Geiſtlichen betheiligt hatten. 
ehn 14jährige Mädchen und neun dipperzer Landleute waren nämlich 
egen leberſchreitung der 88 10 und 17 der Verordnung vom 11. 
iz 1850 über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und 
Ordnung e ee Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereini⸗ 
nahen t Lem Schwanenrleide der Unſchuld, gelegentlich feiner 


tung von Dipperz bis zum daſigen Gefängnißlofale geleitet und 
als unterlaſſen, die Genehmigung der Polizeibehörde dazu 
i len. 
ine Mebertzetung des allegirten Geſetzes, da ſicherlich kein öffentlicher 


im Si 
unf Kindesalter entwachſenen Mädchen wurden überdies noch aus dem 


Bochum, 31. Mai. Unter großartiger Theilnahme Seitens der 
Bevölkerung wurde hier geſtern das Feſt der jährigen par⸗ 
ſamentariſchen Thätigkeit des Abgeordneten Dr. Löwe 
begangen. „Von Flaggen wogten alle Straßen“ und auf alle erdenk⸗ 
ſiche Weiſe gab die Bürgerſchaft ihre Theilnahme an der Feier zu er⸗ 
kennen. Das liberale Wahlkomite von Bochum und Dortmund begab 
ſich, unter Führung des Herrn Dr. Stäps, gegen 12 Uhr in die Woh⸗ 
nung des Herrn Dr. Löwe und überreichte demſelhen im Namen der 
geſammten Wählerſchaft einen äußerſt kunſtvoll ausgeſta teten, in Sil⸗ 

ber getriebenen und zum Theil vergoldeten Tafelaufſgtz, welcher, in 
einer Germania⸗Statue gipfelnd, auf den Seitenfeldernz die Widmung, 
ein Verzeichniß der Hauptgedenktage aus dem Leben des Gefeierten, ſo 
wie deſſen Portrait in Nelief zeigt. Gegen 1 Uhr bewegte ſich die 
dicht gedrängte Menge der Feſttheilnehmer zum hoch gelegenen Schützen⸗ 
hofe hinan, wo in dem ſehr geräumigen Saale zwiſchen 7⸗ und 800 
Perſonen Platz nahmen. Von Abgeordneten waren anweſend die 
Herren Dr. Becker (Dortmund), Windthorſt (Bielefeld), v. Beerswordt, 
Schlieper, Berger, Schlüter, Dulheuer, Uhlendorf, K pp ꝛc. Der 
Saal war feſtlich geſchmückt und auf der geſchmackvoll drapirten Bühne 
fanden die Büſten des Kaiſers, bes Kronprinzen, Bismarcks und 
Moltke's während in der Mitte auf einem Poſtament die Büſte des 
Jubilars aufgeſtellt war. Das Ehrengeſchenk, welches auf einem Tiſche 
davor Platz gefunden hatte, zog Aller Blick auf ſich. i 
N Den erſten Trinkſpruch brachte der Dixektor des hieſigen Kreisge⸗ 
lichtes, Herr Holtze, auf denz Kaiſer aus. Dr. Stäps toaſtete auf den 
Jubilar und ſkizzirte in ſchwungvollen Worten die geſammte parla⸗ 
mentariſche Thätigkei: deſſelben. Rt ) 
Dr. Lö we erwiderte dankend, er faſſe die ihm heute zu Theil 
werdende reiche Ehre in dem Sinne auf, daß man in ihm den Trä⸗ 
ger der Ideen feiern wolle, die nach ſchweren Opfern über den Grä⸗ 
bern manches Edlen jetzt zu froher Verwirklichung gelangt ſeien und 
qu denen ſich gegenwärtig felbft diejenigen bekehrt hätten, die fie frü⸗ 
her auf das Heftigſte angefochten. Dieſes Ziel habe er ſeit 25 Jah⸗ 
ten unverrückt im Auge gehalten und nachdem er aus der Verban⸗ 
nung heimgekehrt, aufs neue mit Einſetzung aller feiner Kraft ins 
ehen zu rufen ſich angelegen ſein laſſen. Seine Rede ſchloß mit 
einem Hoch auf die Kreiſe Bochum und Dortmund ab, die ſtetig ge⸗ 
deihen und wachſen ſollen, deren Bevölkerung ſich aber auch immer 
mehr mit dem Geiſte echter Bildung und Humanität erfüllen möge, die 
dem Wohlſtand erſt ſeinen wahren Werth geben. Toaſt reihte ſich 
gun an Toaſt. Während derſelben liefen viele Telegramme ein. Schließ⸗ 
lich bildete ein Feuerwerk das Ende. (Vergleiche die berliner Z⸗Kor⸗ 
leſpondenz.) 
Vom Nhein, 31. Mai. Alle noch in Düſſeldorf hauſenden Do⸗ 
minikaner⸗Mönche find, mit Ansnahme eines einzigen, der das 
ſtädtiſche Bürgerrecht beſitzt, ausgewieſen worden. — Die in den be⸗ 
tühmten Spring⸗Prozeſſions⸗Eden Echternach hauſenden Redemto⸗ 
riſten⸗Patres haben von der preußiſchen Regierung die ſtrikte Wei⸗ 
fung erhalten, das jenfeitige Ufer der Sauer (welches bekanntlich preu⸗ 
diſches Gebiet iſt) nicht mehr zu betreten. i 
Straßburg, 29 Mai. Vicepräſident Ledderhoſe, der vor meh⸗ 
teren Tagen von Paris zurückgekehrt iſt, war ſehr befriedigt über das 
Entgegenkommen, welches ihm Seitens der franzöſiſchen Regierung hei 
den Verhandlungen über die Abgrenzung der biſchöflichen Diö⸗ 
tiefen zu Theil wurde. Hauptfächlich durch Vermittelung der fran⸗ 
Mühen Regierung beim päpftlichen Stuhl wurde die neue Abgrenzung 
ohne Schwierigkeit zwiſchen den beiden Mächten unter Zuſtimmung der 
Kurie dahin erledigt, daß der deutſche Kanton Schirmeck mit Saales 
der Dibzeſe Straßburg, das franzöfiihe Belfork mit Umgegend der 
Dihzeſe St. Die, die deutſch⸗lothringiſchen Kantone Finſtingen, Lor⸗ 
Singen, Pfalzburg, Rixingen, Saarburg, Albesdorf, Salzburg, Delme, 
Reize und Vie der Dibzefe Metz unb endlich der franzöſiſche Theil 
dee Arrondiſſements Briey, ſowie ein kleiner Theil des Diſtrikts 
ve der Dibzeſe Nanzig zugetheilt worden find. Es find nur noch 
Formalitäten der Ratifikation zu vollziehen. (National⸗ Zeitung.) 


Oe ft er rei ch. 

D Wien, 2. Juni. Der Kurie iſt eine große Freude widerfah⸗ 
ben. Dem Terrorismus des biſchöflichen Konſiſtoriums in Trient iſt 
88 gelungen, den 62jährigen Reichstagsabgeordneten Abbé Dr. Baron 
rate zu bewegen, alle feine parlamentariſchen Abſtimmungen zu 
Vunſten der konfeſſionellen Geſetze feierlichſt zu widerrufen. Das 
amtliche Blatt der trienter Diözeſe, „Voce Cattolica“, veröffentlicht 
nen Widerruf ohne Vorbehalt an die Adreſſe des ihm vorgeſetzten 


Ordinariat. Wohl Niemand hätte es geglaubt, daß Prato, nahe 


dem Greiſenalter, ſich zu einer ſolchen Selbſtdemüthigung hergeben 
Ade Als mildernden Umſtand könnte man es gelten laſſen, daß 
ieſer liberale, in Ehren ergraute Prieſter ſeinen Oberen völlig ſchutz⸗ 
bb gegenüberſteht. Daß dieſer Zwiſchenfall auch auf die Wirkungen 
er konfeſſtonellen Geſetze ein grelles Licht wirft, braucht wohl nicht 


Grunde freigeſprochen, weil ihnen bei Begehung der angeblich; 


erſt näher auseinandergeſetzt zu werden. — Die Südfla ven 


machen wieder einmal von ſich reden. Dalmatien, Kroatien, Slavo⸗ 
nien will ſich vom Reichsrathsverbande reſp. vom Miniſterium in 
Peft emanzipiren und, verſtärkt durch die Militärgrenze, zu einem 
„dreieinigen Königreich“ vereint werden, welches allerdings unter dem 
habsburgiſchen Szepter, aber als ſelbſtſtändiger Staat den Kern eines 
ſüdſlaviſchen Reiches bilden fol. Die ungariſchen Blätter denunziren 
dieſe Agitation laut und offen als Verſchwörung und melden, daß ihr 
Haupt der bekannte Weihbiſchof Stroßmayer von Diokawr in Sla⸗ 
vonien ſei, der letzte, der ſich den Konzilsbeſchlüſſen „lauda biliter 
subjecit“. An demſelben Strange mit ihm ziehen verſchiedene bedeu⸗ 
tende Perſönlichkeiten in den oben genannten Ländern. Bei der 
maghariſchen Großſtaatsſucht, die Alles aufbietet, die nationalen Lei⸗ 
denſchaften aufs Aeußerſte anzuſtacheln, kann man allerdings nicht 
wiſſen, wie dieſe Propaganda enden wird. Die hohe Politik ruht und 
die Miniſter gehen auf Reiſen. In den nächſten Tagen werden die 
Miniſter des Innern, der Juſtiz, des Unterrichts und für Landes⸗ 
vertheidigung längeren Urlaub antreten. In Folge deſſen hat geſtern 
ein Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers zu dem Zwecke 
ſtattgefunden, um noch in Anweſenheit ſämmtlicher Miniſter die lau⸗ 
fenden Geſchäfte zu erledigen. — Bekanntlich gab das Abgeordneten⸗ 
haus dem Wunſche nach Regelung der biſchöflichen Diözeſen 


zwiſchen Oeſterreich und Preußen in einer Reſolution Ausdruck. 


Der Kultusminiſter ſetzte ſich deshalb mit dem Grafen Andraſſy ins 
Einvernehmen und dieſer beauftragte den Botſchafter beim Vatikan, 
beim biſchöflichen Stuhle beſtimmte Vorſchläge im Sinne der Reſolu⸗ 
tion zu machen. Die Propoſitionen der dieſſeitigen Regierung fanden 
jedoch, wie ein hieſiges Blatt wiſſen will, beim heiligen Vater eine 
keineswegs freundliche Aufnahme, ein Umſtand, der um ſo übler im 
hieſigen auswärtigen Amte bemerkt worden iſt, da Pius erſt kürzlich 
in einer Bulle feine Zuſtimmung zur Regelung der biſchöflichen 
Dibzeſanverhältniſſe zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Reiche ge⸗ 
geben hat. Graf Andraſſy ſoll ſich übrigens durch die abſglägige 
Antwort keineswegs haben einſchüchtern laſſen; geleitet von der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Papſt Oeſterreich einen Wunſch nicht abſchlagen 
könne, den er Frankreich gewährt hat, beauftragte er den Botſchafter, 
die Angelegenheit neuerlich zu urgiren und dem Kardinal Antonelli 
begreiflich zu machen, daß es Pflicht der öſterreichiſchen Regierung ſei, 
dafür zu ſorgen, daß den berechtigten Wünſchen der Volksvertretung 
Rechnung getragen werde. 
S ch wei z. 

Aus Bern wird der „Köln Ztg.“ Folgendes geſchrieben: Auf 
Antrag des eidgenöſſiſchen Militärdepartements hat der Bun⸗ 
desrath in ſeiner letzten Sitzung für alle weiteren Anſchaffungen Be⸗ 
hufs der allmählichen Bewaffnung der Landwehr mit Repetirgewehren 
das vervollkommte Vetterligewehr adoptirt. Des Ferneren beſchloß er, 
bei der Bundesverſammlung ihre Einberufung auf den 1. Oktober d. 
J. zu einer außerordentlichen Seſſion zu beantragen, welche ausſchließ⸗ 
lich der Berathung der in Folge der neuen Bundesverfaſſung noth⸗ 
wendig gewordenen neuen Geſetzentwürfe gewidmet ſein foll. Auch 
der große Rath des Kantons Luzern hat jetzt in Folge der neuen Bun⸗ 
desverfaſſung die Nothwendigkeit der Vornahme einer Reviſion der 
kantonalen Staatsverfaſſung erkannt, welchem Beiſpiele ſämmtliche 
übrigen Kantone in größerem oder geringerem Umfange mit der Zeit 
zu folgen haben werden. Die. Dikupation des juraſſiſchen Dorfes 
Brislach iſt ſo eben wieder aufgehoben worden. 


Frankreich. 


Paris, 1. Juni. Vor einigen Monaten hat der Abgeordnete 
Cyprien Girerd den Antrag eingebracht, daß die ſtrafrechtlichen 
Verfolgungen gegen Perſonen, die an dem Kommune⸗Aufſtande 
Theil genommen hatten, ſpäteſtens am 31. Mai 1874 eingeſtellt wer⸗ 
den ſollten. Der Antrag wurde an einen Ausſchuß verwieſen, in deſ⸗ 
ſen Namen jetzt, am Vorabend der bezeichneten Friſt, der Abgeordnete 
Emile Carron Bericht erſtattet. Der Ausſchuß muß ſich für Ableh⸗ 
nung dieſes Antrages erklären. Noch jede Woche, ſagt der Bericht, 
werden ein oder zwei Angeklagte von den Staatsanwaltſchaflen den 
Kriegsgerichten überwieſen und oft handelt es ſich hierbei um die gra⸗ 
virendſten Fälle. Gerade von den Hauptſchuldigen ſeien bisher nur 
die wenigſten ergriffen: ſo ſei es z. B. feſtgeſtellt, daß an der Ermor⸗ 
dung der Geißeln, deren Zahl mindeſtens 78 betrug, 1580 Individuen 
Theil genommen haben, von denen nur 96 bis jetzt vor den Kriegs⸗ 
gerichten erſchienen. Unter dieſen Umſtänden ſei es ein Gebot der Ge- 


rechtigkeit, die Verfolgungen nach Maßgabe der polizeilichen Entdeckun⸗ 


gen fortzufegen. Man erfährt aus dem Berichte des Herrn Carron, 
daß die Kriegsgerichte in dieſem Rieſenprozeß der Kommune bis zum 
16. Mai 49,721 Entſcheidungen gefällt haben, darunter 9877 Verur⸗ 
theilungen in kontradiktoriſche und 3825 im Kontumaz⸗ Verfahren. 
Der Begnadigungsausſchuß hatte bis zum 1. Mai d. J. 5969 Fälle 
zu prüfen; er hat 73 Todesurtheile und 1500 andere Strafen umge⸗ 
wandelt. Der Ausſchuß ſtützt ſich, indem er die Verwerfung des An⸗ 
trags des Herrn Girerd empfiehlt, auf das Gutachten des Polizeiprä⸗ 
fekten und des General Appert als oberſten Leiter der Militärgerichts⸗ 
barıeit, Ü 5 
S n i e n. 

Ueber Dorregaray, der durch Concha's Rekognoszirungs⸗ 
marſch aus Villareal vertrieben worden, wird aus karliſtiſcher Quelle 
gemeldet, daß er über die Höhen der Amezeuas parallel mit der Be⸗ 
wegung der republikaniſchen Truppen den Weg nad) Eftella eingeſchla⸗ 
gen habe, welches die Carliſten während der letzten drei Mongte ſtark 
befeſtigt haben. 

Don Alfonſo, der Bruder Don Carlos', iſt wie telegraphiſch 

gemeldet, mit ſeiner Frau und einem Geleite von 40 Reitern, die Wach⸗ 
ſamkeit des in Arrando ſtehenden Brigadiers Eſtevan täuſchend, an 
den Ebro bei dem Carliſtenführer Segarra angelangt und wird nun 
wohl ſuchen, die valenzianiſchen Lande unſicher zu machen. Ehe er 
Solſona verließ,“ enthob er ſechs Offiziere als Anhänger feines Ne⸗ 
benbuhlers Saballs ihres Kommandos. 
Der General Santa Pau, welcher im vorigen Jahre eine 
kurze Zeit den Oberbefehl der Nordarmee in Navarra führte und neu⸗ 
erdings zum Generalkapitän von Valencia ernannt worden war, iſt 
nach kurzer Krankheit geſtorben. 

Am 23. Abends verſpürte man in Alicante einen drei bis vier 
Sekunden dauerndenß Erd ſtoß, deſſen Richtung eine oſtweſtliche 
warf; zwei Stunden ſpäter wiederholte er ſich mit ſtärkerer Erſchütte⸗ 
rung und einigemßGeräuſch. In Cartagena und Murciaßwurde dieſelbe 
Wahrnehmung gemacht. . 


Italie u. 6 
Aus Nom wird der leipziger „D. Allg. Ztg.“ Folgendes geſchrie⸗ 


ben: Am 23. v. M. hat hier ein Kongreß von Mitgliedern der Syna⸗ 
gogen des Teufels, ein Fretmaurer⸗ Kongreß, ſtattgefunden, wel⸗ 


chem auch der Delegirte des deutſchen Kaiſers, des Prinzen Arthur von 
England und des Prinzen Jerome Napoleon beigewohnt haben. Zur 
Reparation dieſer Entweihung der Stadt, welche dem Viegr Chriſti zum 


Sitze angewieſen iſt, iſt an demſelben Tage, am Tage der Sanctissima 


Maria, auxilium Christianorum, in der Minervakirche ein Ztägiges ſolennes 
Gebet inaugurirt worden, dem zahlreiche Gläubige und Feinde Beelze⸗ 
bub's beigewohnt haben; auch ſoll dem „Oſſervatore Romano“ zufolge 
der Summus Pontifex die bitterſten Thränen über den Skandal ver⸗ 
goſſen haben, daß die Gottloſen in Rom triumphiren; doch verſpricht 
dieſes Organ Sr. Heiligkeit, daß durch die Bitten ſo vieler Frommen, 
ſo vieler guter Menſchen ganz unfehlbar der heiligen Kirche die Tage 
der Prüfung, der Heimſuchung werden abgekürzt werden, und daß ſie 
triumphirend aus dem Kampfe hervorgehen werde. 


Großbritannien und Irland. 


Aus London vom 28 Mai wird über Rochefort und ſeine 
Genoſſen Folgendes berichtet: Rochefort iſt auf dem Wege 59 5 
Ich weiß nicht, welchen Empfang man ihm hier bereiten wird. Bei 
den Citoyens Bourſier und Rauvier find Zeichnungsliſten ausgelegt, 
aber ich glaube, es kommt kein Geld zuſammen. Man hofft, daß einige 
reiche Engländer, wie die Herren Frederie Harriſon, Charles Dilke, 
Cowen und andere in ihren Seckel greifen werden. Jedenfalls aber 
muß man ſich auf eine Gegendemonſtration gefakt machen. Schon ift 
die „Laterne“ erſchienen, eine lange und geiſtreiche Verhöhnun Roche⸗ 
Pine und der Communards mit farbigen, ſehr en e ildern. 

ine Illuſtration zeigt den Kopf Rochefort's, auf den zeib einer Fle⸗ 
dermaus geſetzt, die in der Luft herumflattert und auf einem Teller 
ein Stück eines zerbrochenen Schädels trägt, Eine andere Fledermaus 
trägt unverkennbar die Züge Paſchal Grouſſet's. Eine zweite Karri⸗ 
katür dieſer konſervativen „Laterne“ hat zum Thema die Göttin des 
Rechts. Dieſe Göttin iſt eine Petroleuſe, deren Geſicht einen muſter⸗ 
aft frechen Ausdruck zeigt. Das Haupt mit einem Schnupftuche um⸗ 
üllt, in ein rothes Camiſol 1 ſteht ſie mit verſchränkten Armen 
auf einer Barrikade in der Nähe eines Faſſes, welches die Aufſchrift 
„Petroleum“ trägt. Sie ſieht Paris brennen, die Tuilerien zuſammen⸗ 
ſtürzen. Man kann ſich, ohne es geſehen zu haben, das nichtswürdige 
Geſicht dieſes Weibes nicht vorſtellen, auf deren Lippen der Ruf zu 
ſchweben ſcheint: ‚Vive la commune!“ Während man einerſeits daran 
denkt, zu Ehren Rochefort's im Hydepark oder in Trafalgar⸗S uare 
ein großes Meeting zu veranſtalten, bereitet man von anderer Seite 
Gegendemonſtrationen vor, und es wäre heſſer, Rochefort's Freunde 
ließen es bei einem Empfange in kleinem Kreiſe bewenden. Rochefort's 
Ankunft wird wahrſcheinlich am 10. oder 12. Juli erfolgen. 5 


Amerika. 


Die „New⸗York Sun“ vom 15. d. Mts. enthält folgenden Bericht 
über die Kämpfe auf Cuba: 

Havannah, 9. Mai. Der Beruhiger der Cinco⸗ Villas, Portillo 
iſt vom Concha des Central» Departements enthoben worden; welche 
Lorbeeren er auch an dem vorigen Orte geerntet haben mag, fo hat 
er ſie in Puerto Principe zurücklaſſen müſſen. Portillo's Maßregeln 
daſelbſt waren ſo grauſamer Natur, daß Viele zu den Inſurgenten 
übergegangen ſind, um der Tyrannei zu entgehen und zu keiner Zeit 
war die Inſurreklion fo kräftig wie heute Im Oſten von Trochg ha⸗ 
ben die Inſurgenten mindeſtens 10,000 Mann im Felde ſtehen. Die 
Eiſenbahn zwiſchen Nuevitas und Puerto Principe wird durch Solda⸗ 
ten bewacht; alle Viertelſtunden erhebt ſich ein Thurm, in welchem je 
25 Mann untergehracht find. Eine Truppe Cubaner ift über den 
Trocha gegangen, hat aber bis jetzt nichts von ſich hören laſſen; fie ift 
von Arias befehligt. Eine andere Abtheilung hat den Trocha bei dem 
Fort UI überschritten, indem fie ſich als das ſpaniſche Regiment von 
Andaluften ausgab. Die Commandauten des Forts ſollen vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. 
ſtärkungen abgeſchickt und die Ueberwachung der Eiſenbahn den Vo⸗ 
lontärs übertragen worden. Colonel Hilario de Sandoval y Pori, 
Chef der Trocha Guerillas, deſſen Tapferkeit großes Aufſehen erregte, 
iſt, während er ſeine Truppen gegen die Cubaner führte, durchs Herz 


geſchoſſen worden. Dem offiziellen ſpaniſchen Bericht zufolge iſt Ma⸗ 


hari am 28. April auf zwei Seiten von den Cubanern angegriffen 
worden; der Bericht meldet natürlich, daß ſie von 150 Mann Garni⸗ 
ſon und den Volontairs zurückgeworfen wurden; der ſpaniſche Verluſt 
beträgt zwei Todte, 12 Verwundete und 10 Leichtverwundete. Ein C 
reſpondent des „Diario“ aus Puerto Prineipe meldet, daß die Cuba⸗ 
ner ſich in nächſter Nähe des Ortes aufhalten und bei ihrem Angriffe 
auf Cascoxro 12 Todte in der Stadt zurückließen; er beſtätigt gleich⸗ 
falls den Tod des Anführers, welcher den Angriff leitete, Martin Eur 
ſtillo, ein Einwohner Puerto Principes. Er fügt bei, daß der Haup:- 
theil der Cubaner zwiſchen San José, La Fe, Los Stabos und San 
Miguel liegt. Wilhelm Lanten, amerikaniſcher, britiſcher 
und deutſcher Vice⸗Conſul in Manzanill o, hat vom General⸗ 
Eapitain den Befehl erhalten, die Inſel zu verlaſſen. Man hat ihm 
zehn Tage Zeit vergönnt, ſeine fene e DEN zu ordnen. 
Er iſt der Verbindung mit den Inſurgenten angeklagt worden. Concha 
ſteht im Begriff, die freie farbige Bevölkerung zum Dienſte heranzu⸗ 
ziehen, und hal ein Dekret veröffentlicht, welches die Formation von 
3 Batgillons freier Neger befiehlt. Vor etlichen 10 Tagen wurden 
vier Männer eingebracht, welche den Gendarms Widerſtand entgegen⸗ 
lter und einen unter ihnen verwundet hatten; man ſtellte ſie vor ein 

riegsgericht, welches zwei derſelben zum Erſchießen verurtheilte. Das 
Urtheil wurde am 6. d. vollſtreckt. Sie Kenn and ihr ihr Loos und 
gingen feſten Fußes zum Executionsplatze. an band ihnen die Hände 
zuſammen und erſchoß fie don hinten. 20,000 Zuſchauer wohnten der 
Execution bei, welche von 8 Volontairs ausgeführt wurde. Die Ver⸗ 
urtheilten mußten knien und den Rücken den Soldaten bieten; beim 
Commandoworte drehten ſie plötzlich allzuſammen ihre Häupter und 
empfingen fo die volle Ladung von Vornen, da die Flintenläufe nur 
etwa 4 Fuß von ihnen ab waren. 


XXI. Allgemeine deutſche Lehrer-Verſammlung. 


Breslau, 30. Mai. Von den Sektions⸗Sitzungen theilen wir 
noch Folgendes mit: N 
Sektion für Gewerbe⸗ und Forthbil dungsſchulen. In 
derſelben ſprach Direktor Jeſſen (Hamburg) über die Drganifation der 
Forthildungs⸗ und Gewerbeſchulen. Er führt aus: g 
ch ſtelle der Fortbildungsſchule nicht etwa die Aufgabe, die in 
der Volksſchule vielleicht ungenügend unterrichteten Schüler und Schü⸗ 
lerinnen mit nothdürftigen Kennkniſſen auszurüften, die Fortbildungs⸗ 
ſchule fol Berufsſchule fein fü 


Or 


Bildunganſtalt beſuchen zu können. 
Nach meinen Erfahrungen, welche während einer gjährigen Thä⸗ 
tigkeit an einer jetzt von 1400 Schülern e gewerblichen Fort⸗ 


hildungsſchule gemacht find, ſtecken in unſern mittleren und unteren 
Ständen ſo viele tüchtige Elemente, daß wir unſere Induſtrie, un⸗ 
ſern Handel und unſere Landwirthſchaft auf einen ganz andern Stand⸗ 


punkt bringen können, wenn wir Lehrer uns dieſer tüchtigen Elemente 
mehr als bisher geſchehen iſt, annehmen. 
Aller Orten müſſen zweckentſprechende ft 


0 orthildungsſchulen einge⸗ 
richtet werden, den Beſuch derſelben aber is 17. 


ür Alle vom 14. bis 17 


Lebensjahre obligatoriſch zu machen, davon kann und muß vor der 5 


Hand abgeſehen werden. Ueberall, wo gute Fortbildungsſchulen be⸗ 
ſtehen, hat man mit den freiwillig die Schule Beſuchenden genug zu 
thun. Die Erfahrung lehrt, daß die Leiſtungenzeder Fortbildungs⸗ 


Nach Zaza und Las Tunas ſind Ver⸗ 


5 r alle die Handwerker⸗Gewerbetrei⸗ 
bende, Landwirthe u. ſ. w., welche nicht in der Lage ſind, eine höhere f 


* 


3 


des 


heit hierzu bietet 


ſchule ſehr herabgedrückt werden, wenn man die widerwillig dieſelbe 


Beſuchenden in großer Zahl mit den freiwillig Kommenden in denſel⸗ 
ben Klaſſen unterbringt Haben tüchtige 11 eine 
Reihe von Jahren gewirkt und würden dieſe Anſtalten nicht gewürdigt, 
dann dürfte es an der Zeit fein, die Frage näher ins Auge zu faſſen, 
oh die Fortbildungsſchule für Alle obligatoriſch fein ſoll. 

Die Forthildungsſchule fol den jungen Leuten, welche keine höhere 
Bildungsanſtalt beſuchen können, die Feder und künſtleriſche 
Ausbildung geben, welche der erwählte Beruf fordert. Die Schüler 
ſollen zu geiſtiger Thätigkeit angeregt werden, fo 19 ſie Freude an 
weiterer Ausbildung und an ſelbſtändigen Weiterſtreben finden. Bleibt 
dann noch Zeit übrig, dann können die in der Volksſchule gewonne⸗ 
nen Kenntniſſe erweitert oder es kann Fehlendes ergänzt werden. Die 


Fortbildungsſchule iſt daher zugleich Berufsſchule, und nimmt vor. 


en die Lehrfächer auf, welche bei der Berufsbildung in Betracht 
ommen, von den Fächern der Volksſchule diejenigen, welche für die 
ungenügend vorgebildeten Schüler nothwendig ſind. 

Die Fortbildungsſchule iſt eine Kommunalanſtalt. Jede 
Gemeinde wird vom Staate angehalten werden müſſen, eine Fortbil⸗ 
dungsſchule zu unterhalten, vorgusgeſetzt daß der Staat durch Geld⸗ 
zuſchüſſe die Gemeinden unterſtützt. 5 

Den Schulvorſtand bilden außer dem Direktor Männer aus den 
verſchiedenſten Ständen, Kaufleute, Gewerbetreihende, Landwirthe 2c., 
welche eine theoretiſche Bildung nicht gering ſchätzen. 

Zum Direktor wird in der Regel ein küchliger Volks⸗ oder Real⸗ 
ſchullehrer gewählt, der jedoch mit den Intereſſen des praktiſchen Le⸗ 
bens vertraut ſein muß, den Berufsleben der Gewerbtreibenden, des 
Kaufmanns, des Landwirths ꝛc. nahe ſteht und reges Intereſſe an den 
Fortſchritten auf den verſchiedenen Gebieten nimmt. ö 

Die Lehrer werden, ſoweit ſie nicht Fachlehrer ſind, vorzugsweiſe 
Volksſchullehrer ſein, welche neben ihrer ſonſtigen Thätigkeit ben Un⸗ 
terricht übernehmen. f 

Als Schüler wird Jeder aufgenommen, der das ſchulpflichtige Alter 
überſchritten hat. 5 5 

Die Lehrfächer werden je nach den Bedürfniſſen der eintretenden 
Schüler in verſchiedenen Orten von einander verſchieden ſein; deutſche 
Sprache, Rechnen, Geometrie, Algebra, Naturlehre und Zeichnen dür⸗ 


fen in keiner Fortbilbungsſchule fehlen. 


Iſt die Fortbildungsſchule auch für Gewerbetreibende ſpeziell be⸗ 
flimmt, dann treten die der Handwerker⸗Fortbildungsſchule oder ge⸗ 
werblichen Zwiſchenſchule oder Gewerbeſchule eigenthümlicher Fächer 
hinzu: Das Zerechnen der Flächen und Körper, die ge⸗ 
werbliche Buchführung, die kunſtgewerkliche Formen⸗ 
und Farbenlehre, das Fachzeichnen ıc. N 

Soll die Fortbildungsſchule Handlungsbefliſſenen dienen, dann 
werden fremde Sprachen, elwa Engliſſch und Franzöſiſch, 
deutſche Korreipondenz, weitergehend auch engliſche und franzöſiſche 
kaufmänniſche Buch führ ung angenommen. ; 

Auf dem Lande wird man bei weiterer Ausdehnung der Forthil⸗ 
dungsſchule die Fächer beachten, melde an dem betreffenden Orte für 
Landwirthe beſonders wichtig ſind. BR. 
Bei der Ertheilung des Unterrichts muß überall das Bedürfniß 
Beruflebens der Schüler möglichſt in Betracht gezogen werden, 
ohne daß das allgemein Bildende des Unterrichts Darunter leidet. 

Sobald ſich die Nothwendigkeit hierfür einſtellt, werden Fach⸗ 
klaſſen eingerichtet, in welcher die Schüler von einem Fachmanne, der 
zugleich tüchtiger Lehrer iſt, unterrichtet werden. 

Viele Fortbildungs⸗ und Handwerkerſchulen haben den Mangel, 
daß ihnen derartige Fachkloſſen fehlen. Der Unterricht bleibt dann 
immer ein vorberertender; man kann dabei nicht auf reges Intereſſe 
der Zöglinge rechnen, denn dieſe wollen lernen, was ihnen für ihren 


Beruf nothwendig iſt. 


Die Unterrichtszeit wird in der Regel auf die Abende der 
Wochentage und auf den Sonntag Vormittag fallen müſſen, d. h. 
innerhalb der Zeit, welche der junge Mann nicht zur Erlernung ſeines 
Berufes in der Werkstatt ꝛc gebraucht. 0 

Die Kurſe ſeien halbjährig. Jahreskurſe haben den Nacktheil, 
va bei vielen Gewerbetreibenden das Sommer⸗ und Winterhalbjahr 
nicht in gleicher Weile für den Schulbeſuch geeignet it; der Unter⸗ 
richt wird daher zu manchen Zeiten weniger regelmäßig beſucht wer⸗ 
den; auch wird der Ein⸗ und Austritt bei Jahreskurſen weit größer 
und ſtörender ſein, als bei Halbjahrskurſen. N 

Im Allgemeinen wird man darauf rechnen müſſen, daß Jeder 
etwa 3 Jahre die Schule beſucht und zwar in wöchentlich 8 Stunden. 

Für den Unterricht it ein mäßiges Honorar zu zahlen, etwa 2—3 
Thlr. pro Halbjahr and zwar pränumerando. Das Schulgeld bleibt 
daſſelbe, auch wenn der Schüler an einer größeren Skundenzahl ſich 
betheiligt. U: bemittelte Schüler erhalten Freiſtellen. Allen Unterricht 
unentgeltlich zu ertheilen, erſcheint z. Z. nicht angemeſſen; ch liegt für 
viele Eltern und Schüler ein Sporn für die Benutzung des Unter⸗ 
richtes darin, daß fie etwas dafür bezahlt haben. “up 

Der erziehliche Einfluß der Fortbildungs⸗Schule iſt in deren 
geſammter Wirkſamkeit nicht aus den Augen zu verlieren. Halbjähr⸗ 
lich werden Zeugniſſe über Fleiß, Fortſchritte und Leiſtungen ertheilt. 
Prämien ſind nicht zu gewähren. Alljährlich findet eine Ausſtellung 
der Arbeiten fiat. . 

Als Maximum der Schülerzahl einer Klaſſe muß die Zahl von 
35 betrachtet werden. ö 

Hiernach ſtellt der Vortragende folgende Theſen zur Diskuſſion. 

1) Die Fortbildungsſchule ſei zugleich Berufsſchule; ſie muß mög⸗ 
lichſt viele Fachklaſſen enthalten. u 

2) Der Beſuch derſelben iſt nicht obligatorisch. 1 5 

3) Die Fortbildungsſchuſe ſteht unter einem vigenen Direltor. 

4) Sie tritt in innigſte Verbindung mit Volksſchulen, wie mit den 
Hanpwerks⸗ und gewerblichen Zeichrenſchulen. 

5) Die Kurſe find halbjährig. a AN | 

6) Die Schülerzahl darf das Maximum von 35 nicht überſteigen. 

7) Jeder 11 1 wird von dem Direktor in die Unterrichtsfächer 
eingeweiht. 1 

8) Die Methode muß der Aufgabe der Schule möglichſt entſprechen. 

9) Es find halbjährig Zeugniſſe zu ertheilen. 

Während die letzten 7 Theſen ohne Weiteres zur Annahme ge⸗ 
langten, entſpann fi über die Theſe 1 und 2 eine lebhafte Diskuſſion, 
deren Reſultat ſich dahin zuſammenfaſſen läßt, daß die Verſammlung 
folgende Beſchlüſſe faßte: : 

1) Wo in ausreichender Weiſe für die Volksſchule geſorgt iſt, kann 
erſt an Errichtung von Fortbildungs⸗Schulen gedacht werden. 
(Trotzki Königsberg.) . i 
2) Der Unterricht in den Fortbildungs⸗Schulen iſt für AR 

Knaben, welche eine höhere Anftalt nicht beſuchen, obligatoriſch. 

(Planer⸗Wien) Sektion für Schreibunterricht. Es waren für die⸗ 
ſelbe folgende Themen angemeldet: 1) Der Schreibunterricht mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Schriftformen in der deutſchen Volks⸗ 
ſchule und 2) die praktiſche Darſtellung der deutſchen und lateiniſchen 
Kur rentſchrift. 1 i Ä 

Zu dem erften Thema führt Lehrer Wild⸗Regensburg aus: Seit 
einigen Jahren tft man im deutſchen Reiche beſtrebt, gegenüber der 
früheren Verſchiedenheit hinſichtlich des Militärweſens, der Geſetze, 
Maße, Münzen, Gewichte ꝛc. eine Einheit herbeizuführen, um das 
Gefühl der Zuſammongehörigkeit zu kräftigen. Ein Gegenſtand, der 
auch noch einer Einheit bedarf, iſt die allen Deutſchen gemeinſame 
Schrift. Daß in der Form derſelben auch die Verſchiedenheit aufhöre, 
damit fie ein nationales Band werde, iſt Aufgabe der deutſch en Volks 
ſchule. Hentze bat darin bereits vorgearbeitet; die Volksſchullehrer find 
aber mit einigen feiner Schriffformen nicht einverſtanden und darum 
find die Beſtrebungen, in dieſer Beziehung auch zur Einheit zu ben 
langen, gewiß erfolgreicher, wenn die Lehrer der deutſchen Volksſchulen 
ſelbſt ausſprechen, wie fie die Schriftformen wünſchen. Eine Gelegen⸗ 
die deutſche Lehrerverſummlung. Redner entwickelt 
darüber feine Anſichten. Als erſtes Erforderniß der Schulſchrift ſtellt 
er hin, daß deren Formen auch der Geſchäftsſchrift ee dazu ge⸗ 
höre a) daß fie deutlich, b) einfach, o) fließend und d) gefällig jet. Die 
Schriftrichtung von 5 Grad iſt die empfehlenswertheſte. Die Schatten: 
ſtriche müſſen bei den langen und halblangen Buchſtaben unten hin 
gelegt werden, wie dies dem Geſetze der Schwerkraft entſpricht und 


„ 41 4 ene 


das Fließende der Schrift befördert. Als beſtes werden iſt 


bei der deutſchen Schrift das ſiebentheilige, bei der lateiniſchen das 
fünftheilige zu empfehlen. Die SEN der Buchſtaben von ein⸗ 
ander ſoll etwas mehr, als die n⸗ Weite betragen. 8 

Der Vortragende, welcher ſeine nach dieſen Grundſätzen aufge⸗ 
ſtellten Alphabete bereits an die Mitglieder der Sektion zur Verthei⸗ 
lung gebracht, u, nun die Theilnehmer der Verſammlung auf, 
diefelben einer Prüfung zu unterziehen. 

Der Vorſitzende eröffnet die Diskuſſion. Zunächſt einigt die Ver⸗ 
ſammlung ſich darüber, daß nicht zuerſt über die allgemeinen Grund⸗ 
ſätze verhandelt werde, ſondern die einzelnen Buchſtabirgruppen zur 
Vorführung und Beſprechung gelangen. 0 

Im Verlaufe der lebhaften Disfuſſion machen ſich drei Richtungen 
geltend. Nach der Anſicht der von Klinke⸗Brieg vertretenen ſollen die 
vorhandenen Formen möglichſt reſervirt werden. Radeck⸗Breslau 
wünſcht, daß bei Herſtellung moderner Formen von den früheren For⸗ 
men der Druckſchrift ausgegangen und dieſe in ihren weſentlichſten 
Theilen in die Schreibichrift übertragen werde. Melzer⸗Breslau will, 
daß neben der Schönheit der Form die Einfachheit in der Darſtellungs⸗ 
weiſe das weſentlichſte Moment ſei, gegen welches das Prinzip der 
Abſtammung zurücktreten müſſe. Der letztere Geſichtspunkt fand bei 
Durchnahme der einzelnen Buchſtaben⸗Gruppen die meiſten Vertreter 
und es wurde danach das von dem Referenten vorgelegte Alphabet in 
feinen Formen nicht unweſentlich modifizirt. 

Während der Verſammlung lief die Nachricht von dem Vorſtande 
der Hauptverſammlung ein, daß Lehrer Roſenfeld⸗Wien den Vortrag 
über Punkt 2 der Tagesordnung zurückgezogen habe. 

Da die Dauer der Sitzungszeit bereits überſchritten war, konnten 
nur die deutſchen Alphabete (groß und klein) einer Beſprechung unter⸗ 
zogen werden, 

Am Schluſſe der Verhandlungen nahm die Verſammlung folgende 
Reſolution an; 5 

Die Sektion für Schreibunterricht ſpricht der allgemeinen 
deutſchen Lehrer⸗Verſammlung gegenüber den Wunſch aus, die⸗ 

5 wolle durch ihren ſtändigen Ausſchuß dahin zu wirken 

uchen: 

1) daß die von der Sektion angenommenen Schriftformen in 
allen deutſchen Schulen zur Einführung gelangen, und ’ 

2) daß eine Kommiſſion gebildet werde, die auch das lateiniſche 
Alphabet nach denſelben Grundſätzen feſtſtelle, welche bei Auf⸗ 
ſtellung des deutſchen maßgebend waren. 5 

Sektion für Naturwiſſenſchaft. Prof. Bopp hielt am 29. Mai im 
Ausftelungsfaale des Ständehauſes einen höchſt intereſſanten demon⸗ 
ſtrativen Vortrag über phyſikaliſche Erſcheinungen unter Vorführung 
der nach ſeinen Angaben angefertigten Apparate. Nach ihm beginnt 
der Unterricht der Volksſchule in der Phyſik mit dem Magnetismus, 
ſchreitet fort zur Reihungs⸗ und Stromelektrizität, zur Lehre vom 
Lichte, von der Wärme und ſchließt ab mit den Erſcheinungen, die auf 
der Schwerkraft, dem Waſſer⸗ und Luftdruck beruhen. 

Sämmtliche vorgeführte Apparate zeichnen ih durch Einfach heit, 
höchſt zweckmäßige Konſtruktion und korrekte Funktion aus. 

Als beſonders beachtens⸗ und nachahmenswerth erſchien die in 
Württemberg beſtehende Einrichtung, daß alljährlich eine beſtimmte 
Anzahl von Lehrern nach Stuttgart zur praktiſchen Erlernung des 
Experimentirens zu ſechs⸗ bis achtwöchentlichem Kurſus einberufen werden, 
um die erworbenen Fertigkeiten in den heimatlichen Lehrerkreiſen zu 
verbreiten und durch dieſen wichtigen Unterrichtszweig poſitiven und 
realen Kenntmiſſen eine deſto umfaſſendere Verbreitung zu geben. 

Pädagogiſche Sektion. Dieſelbe verhandelte Freitag früh von 
7—8 Uhr im Johanneum unter dem Vorſitz des Herrn Lehrer Peuckert⸗ 
Breslau a. über einen Vortrag von Arndt⸗Wehlau: „Die 7 Wunden 
der Zeit, oder wie kann es beſſer werden?“ Der Vortragende ſtellte 
als folche hin: 1) die Verwahrloſung der Kinder aus den niederen 
Ständen in phyſiſcher und geiſtiger Beziehung, welche die Wurzel 
alles Uebels ſei. 2) Der Leichtſinn der Menſchen, ein Uebel, das ſchon 
in der Jugend Wurzel faßt und bittere Früchte trägt. 3) Die größten⸗ 
theils Schlechte Armenpflege. Als eine Ausnahme kann Breslau be⸗ 
zeichnet werden, das Redner als nachahmenswerthes Muſter hinſtellt. 
Eine Abhilfe möchie von der Geſetzgebung erwartet werden. 4. Der 
Müſſiggang, der das Gebot: Sechs Tage ſollſt Du arbeiten, umzu⸗ 
kehren ſucht. 5) Die Hoffarth mit ihrer Frucht, der Putz⸗ und Ver⸗ 
gnügungsſucht. 6) Der Neid, der zu Mißguſt und Betrugerei treibt 
und Geiz und Haß erzeugt. 7) Die Völlerei, für welche die zahlreichen 
Gaſtwirthſchaften die beiten Gelegenheiten bieten. 

Als Radikalmittel für das Beſſerwerden empfiehlt der Vortra⸗ 
gende eine beſſere Erziehung. Die Summen, welche für pie Erziehung 
verwendet werden, bringen zwar ſpäter, aber deſto reichlichere Zinſen. 
In Bezug auf die Sorge für die beſſere Erziehung der ärmſten und 
niedriaſten Klaſſen der Bevölkerung empfiehlt Redner die Errichtung 
öffentlicher Anſtalten durch die Gemeinde⸗ und Kreisverbände. Dem 
Müſſiggange müſſe gußer durch Erziehung auch durch beſondere Ge⸗ 
ſetzgebung geſteuert werden. Der Völlerei könne wirkſam durch Eut⸗ 
haltſamkeitsvereine vorgebeugt werden. Die gegen die Trunkſucht be⸗ 
5 Geſetze müſſen ſtrenger gehandhabt und neue dagegen erlaſ⸗ 
en werden. 

Der Vortragende ſchloß mit einem Worte ſeines Ahnherrn, 
Ernſt Moritz Arndt, und legte der Verſammlung einen Brief deſſel⸗ 
1 1 0 zur Anſicht vor, in welchem der erwähnte Reimſpruch ent⸗ 

alten iſt. 

Demonſtrativer Vortrag des Rektor Schneider über ausgeſtellte 
Subſellien. ; ? 3 5 Ne 

Der Vortrag berührt die noch nicht allgemein anerkannte Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes und weiſt nach, wie ſeit Jahrhunderten es dem 
Ermeſſen des Tiſchlers überlaſſen blieb, die Subſellien zu konſtruiren. 
Denkende Männer, vor Allem Aerzte, Orthopäden, Pädagogen u. a. m. 
erkannten endlich mit Scharfblick die geſundheitsgefährdenden Mängel 
des Schulpultes und ſannen auf Abhilfe. Schreher, Fahrner, Paxow, 
Buchner, Schildbach, Herm Cohn, Kunze u a m. haben in fortſchrei⸗ 
tender Vervollkommnung des Subſells ſich die weſentlichſten Verdien e 
bei Löſung der Frage erworben. Als Heilmittel wird vor Allem die 
„Minus⸗ oder Nulldiſtanz“ erkannt. Auf der Aus ſtellung find zwei 
Arten nach dieſem Syſtem zu finden: a verſtellbare Platte, b. verftell: 
barer Sitz. Sämmlliche Bänke von Bahſe und Händel in Chemnitz 
nach Kunze's Syſtem mit praktiſchem Geſchick hergeſtellt, entſprechen 
allen Anforderungen des Arztes und Pädagogen. Das Kaiſerſche Sub⸗ 
fell mit zurückſchlagbarem Sitz vertritt die Art b. und erfüllt alle 
Anforderungen, wenn auch das Patent bemängelt werden möchte. 

Die Hausſubſellien, ſehr verſchieden im Preiſe, find durchgehends 
als brauchbar zu empfehlen. N 

Die Berfammiung nahm regen Antheil an dem Vortrage, dankte 
lebhaft dem Redner und nahm die Manipulationen an den ausgeſtell⸗ 
ten Subſellien nach Anleitung des Vortragenden ſelbſt vor. 

Sektion für evangeliſchen Religions Unterricht tagte Donnerſtag 
Nachmittag um 2 Uhr im Johanneum. Diakonus Decke⸗Breslau er⸗ 
öffnete dieſelbe an Stelle des am Erſcheinen verhinderten Dr. Techow 
aus Berlin Diakonus Decke, der für denſelben das Referat üher den 
Antrag Dr. Techowe: Einen Verein zu gründen behufs Verbreiterung 
und Förderung des Verſtändniſſes der Proteſtantenbibe, übernommen, 
erörterten zunächſt die Opportunität und den Zweck des Antrages und 
motivirte die Nothwendigkeit, einen Verein zu gedachtem Zwecke zu 
beg zünden. N 

An das Referat ſchloß ſich eine längere Debatte, me de die Ziele 
des zu begründenden Vereins klarſtellte und ſchließlich zur faſt einſtim⸗ 
migen Annahme des Antrages führte. Da durch gleichzei iges Tagen 
anderer Sektionen mehrere Mitglieder, auf deren Anweſenheit don 
mehreren Seiten großes Gewicht gelegt wurde, an dem beſtimmt zu⸗ 
gefogten Erſcheinen verhindert waren ſo beſchloß die Verſammlung, 
die Beſchlußfeſſung über die Wahl des Vorſtandes bis zur nächſten, 
Freitag Abend abzuhaltenden Sitzung zu vertagen. 


Tagesüberſicht. 


Voſen, 3 Juni. 
Das Organ der nationalliberalen Partei, die „Berl. Aut. Korr.“ 
kommt in ihrer letzten Nummer auf das Verhalten der fächſiſchen 


Weſen der politiſchen Beſtrebungen ändert dieſes nichts. Die 


Regierung und ihrer partikulariſtiſchen Freunde gegen die Nati 
liheralen zu ſprechen und ſagt: x 

Von jeher haben wir bedauert, daß gerade im Königre 
fen mit beſonderer Lebhaftigkeit gegen die dortigen Mitglieder „ 
nationalliberalen Partei vom ſäch ſiſchen Standpunkte Dt 
polemiſirt zu werden pflegt; noch unerfreulicher war uns die Unna 
liche Koalition, zu welcher ein Theil der dortigen Fortſchritte 
partei mit den Ronfervativen zu offener Feindseligkeit gegen diem 
tional⸗Liberglen übergegangen iſt. Aus den jüngſten Wahle \ 
wir die Hoffnung abgeleitet, daß nach und nach eine beſſere V 
gung der naturgemäß zuſammengehörigen Mitglieder der {ik 
Partei ſtattfinden würde; leider haben uns die darauf folgende 
lamentariſchen Vrehandlungen vom Gegentheil belehrt. Noch em 
licher iſt uns, daß Mitglieder der ſächſiſchen Regierun 
gut finden, offen gegen die Tendenz der nativnalliberale 
hervorzutrelen, wenn auch der Rückſicht halber die ſächſiſche 
ſich beeifern, ihre Vorwürfe auf die ſäch ſiſchen National Aberg 
einzuſchränken, ſo ändert dieſes wenig an dem Inhalt dieſer Born, 
Bet unferem langen Zuſammenwirken mit den Mitgliedern der nal. 
nalliberalen Partei aus Sachſen haben wir einen Unterſchied wich 
ihnen und den übrigen Mitgliedern dieſer Partei nicht bemerkt, wech 
dazu berechtigte, das Vorhandenſein einer beſonderen ſäch ſiſchen 1 
terabtheilung der nationalliberalen Partei anzunehmen. Die ih 1 
ſchen National Liberalen find durchweg von denſelben Beſtrehun 
erfüllt, wie ihre Geſinnungsgenoſſen im übrigen Deulſchland; in Ni 
einzelnen deutſchen Ländern machen die beſonderen Hein 
verhältniſſe allerdings verſchiedene Methoden des politiſch 
Kampfes in der eigenen Heimath nothwendig; aber an 10 


als „Sachſen“ fühlenden ſächſiſchen Mitglieder des deutſchen t 


ich Sag 


I 
tages find früher freilich gewöhnt geweſen, auch im Reichstage 10 
beſonders die nationalliberale Partei zum Zielpunkte ihrer Polen 
machen, ſeit Jahren war jedoch dieſe Erſcheinung verſchwunden in 
man durfte annehmen, daß die früheren unliebſamen Gegenftke;, 
Ganzen ſich ausgeglichen hätten. Es durfte dies um ſo mehr Any 
nommen werden, als die ſächſiſchen Abgeordneten ohne Rücksicht 
ihre Parteiſchattirungen im Heimathölande ſtets den verſſchiehcg, 
ſten Parteien ſich angeſchloſſen haben, in der jüngſten Reichstag (iM 
fion haben wir ſogar die merkwürdige Erſcheinung erlebt, daß int 
ſächſiſche Abgeordneten, welche zu Haufe als ſtreng konſervativ uh 
im Reichstage der deutſchen Reichspartei ſich angeſchloſſen Ak, 
einer Fraktion, auf welche gewiß nicht minder als auf die nathan 
liberale Partei vom partikulariſtiſchen Standpunkte aus der Vorn 


einer zu ſtark zentraliſtrenden Tendenz gelenkt werden kann; Ban 
bis zur Zweideutigkeit überraſchend iſt es, wenn dieſelben Mitaſſch 
in der Heimath es für gut finden, gegen die nationalliberale Br 
offene Anklagen der Staatsfeinolichkeit zu erheben. Wenn nun fd, 
bei parlamentariſchen Kollegen dieſes Verhalten auffällig und zz 
Geſammtiutereſſe ſchädlich iſt, ſo hätte man bei Mitgliedern ah 
Bundesregierung im Geſammtintereſſe des Vaterlandes doch ch 
größere Vorſicht und Aufmerkſamkeit erwarten dürfen. Die k. fit 
ſchen Miniſter wiſſen ſehr wohl, daß ſie als Mitglieder des Bundel 
zu einer erheblichen Wirkſamkeit im deutſchen Reiche berufen und ı 
an die Mitwirkung des Reichstages gebunden ſind; fie haben Kiih 
nicht den Wunſch, nach Art von Parteigängern einen Streit mit 
jenigen Elementen, welche im Reichstage den Kern der Mehrheſt 
den, gewiſſermaßen vom Zaun zu brechen. Freilich pflegt man 
Reichstage von den Verhandlungen und Vorgängen in den eipzelſh 
Landtagen grundſätzlich wenig Notiz zu nehmen, aber es giebt im 
eine gewiſſe Grenze, wo das verſchiedenartige Verhalten im Rea 
und zu Haufe den Anſchein der Zweideutigkeit hervorruft u 
mit Mißtrauen erfüllt und, wenn dieſe Grenze überſchritten wird, 
werden Diejenigen, welche es thun, die Folgen, welche nicht ausblelhg 
können, ſich ſelber zuzuſchreiben haben. N 
Mac Mahon giebt dem Botſchafter des deutſchen Reicht eh 
ſplendides Diner. Und das aus eigenſter Initiative ohne duch ie 
ſtimmte Formalitäten hierzu gezwungen zu ſein! Denn währnnd in 
Regentſchaft Mac Mahous haben ſchon mehrere neu beftallte Hr 
ſchafter mächtiger Staaten ihre Kreditive überreicht, ohne daß ſih he 
Präſident der franzöſiſchen Republik genöthigt gefehen hätte, ih 
Diners zu geben. Wahrlich es geſchehen noch Zeichen und Mil 
und wenn morgen die Franzoſen um 25 pCt. höher an der Börse ge 
handelt werden, ſo ſoll uns das ebenſowenig in Erſtaunen fegen, ıl 
wenn der Vizepapſt an der Seine, Louis Veuillot im „Univers“ 
Seinigen befiehlt, dem verrätheriſchen Präſidenten fromme Gewalt au 
thun d. h. ihm etwa aus Rache für fein loyales Benehmen dem nei 
Vertreter Deutſchlands gegenüber die Fenſter einzuwerfen. Uebrigah 
fehlen bis jetzt noch ale Angaben, wann, wo und wie das Feſt iy 
ſich gehen fol. Im Uebrigen iſt die Situatiou in Frankreich will 
vor vierzehn Tagen war, und alles Gerede macht fie nicht anders. Dit 
Kabinet Ciſſey iſt ein Geſchäftskabinet, und keine Abſtimmung macht ihn 
Krämpfe; die Reaktion gegen die Republik geht ihren Weg, und das Landhl 
nach wie vor Muße, platoniſche Betrachtungen über die beſte framziſſth 
Regierung anzuſtellen. Das Kabinet („le cabinet de silence‘), | 
bei der Prioritäts⸗Debatte vom Freitag feine Meinung für ſich he 
halten, und fo blieb auch bei der Abſtimmung nummeriſch daß dr 
hältniß wie am 16. Mai: die 317 ſtanden zu Broglie und ſie ließen i 
die Majorität über ſich ergehen; die Verhandlungen ſelbſt aber kee 
diesmal einen heroi⸗komiſchen Charakter, während fie am 16. Mi. 
nur tragi⸗komiſch waren. Für die noch bevorſtehenden zwölf Erik 
wahlen iſt die Sonnabend⸗Abſtimmung aber in fo fern bemerke 
werth, als dieſelben wahrſcheinlich noch ſämmtlich unter demfelit! 
Wahlgeſetze erfolgen werden, da das neue Wahlgeſetz ſchwerlich nd) 
in der jetzigen Sommerſitzung zur dritten Leſung gelangt. Dies l 
allerbings den Orleaniſten nicht gefallen, da fie ſich immer noch elk 
bilden, das allgemeine Stimmrecht allein, und nicht ihre Politil N) 
ihre ränkevolle Haltung ſeien Urſache ihrer ſtehenden Mißerfolgeß " 
Wahrheit aber werden ihre Kandidaten, ſo lange die jetzige Strömung 
der öffentlichen Meinung währt, mit jedem Wahlgeſetze Unglück Un 
doch ſchwere Noth haben. Die Orleans haben überhaupt Miß ech 
die ganze Unpopularität der Broglieſer Kampagne wirb ihnen 0 
Kerbholz geſchnitten, und nun kommt ſogar Fourtou's Regierung 10 
die verlängerte moraliſche Ordnung hinzu, welche ſich und den furl 
geſetzten Broglie durch Maßregeln, wie die gegen das „Steck 
Gelächter macht. . ; 0 
Die letzte in diſche Poſt brachte den engliſchen Blättern ſehr 10 
befriedigende Nachrichten über Afghaniſtan. Yakub Khan hat fid 10 
Furcht zu Gunſten eines jüngeren Bruders ſeiner Rechte heran | 
werden, gegen feinen Vater empört, ſich der Stadt Herat Be 
und beabſichtigte auf Kandahar zu ziehen. Die Sympathien 
Heeres und des Landes ſcheinen ihm zur Seite zu ſtehen. Wie 1 
der Ausgang dieſer Kämpfe fein möge, fo ſtellen dieſelben unter 115 
Umſtänden eine große Verlegenheit für England dar, welche demſe 
für Afghaniſtan neue Opfer aufzuerlegen droht. 


— 


— 


OEL" 


Lokales und svinzielles 
ofen, 3. Junt. f gr" 
— Zum Marſchall des am 13. d. M. zufammentretenden “7 
1 (Fortſetzung in der Beilage “ 


Nr. 379. Donnerſtag, 


vinziallandtages iſt der Landrath Freiherr von Un ruh⸗ 
Bo mſt ernannt worden. 1 
— Der bisherige zweite Arzt an der Provinzial⸗Irrenanſtalt in 
Owinsk, Herr Dr. Wey ert, iſt an Stelle des verſtorbenen Dr. 
Beſchorner zum Direktor der genannten Anſtalt ernannt worden. 


— Beſitzveränderung. Das Rittergut Gulczewo bei Labiſchin 
hat der Beſitzer, Herr W. v. Dabskt, für den Preis von 69,500 Thlr. 


Herrn Erasmus b. Trzebinski aus Bedzilowo verkauft. 

In dem heutigen Berichte über die Sitzung des zweiten 
Provinzial⸗Städtetages am 2. Junt iſt der Wortlaut der Reſolution 
in Betreff der in Folge der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
erforderlichen Reformen der Gemein deſteuern in Alineg 2) folgender⸗ 
maßen abzuändern: Die Gemeinde ⸗Einkommenſteuer iſt direkt durch 
Zuſchläge und im Anſchluß an die Staats⸗Einkommenſteuer aufzu⸗ 
bringen. In dem Berichte ſteht ſtatt und: nicht. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Reichskaſſenſcheine zu 5 Mark. Die Staatspreſſe arbei⸗ 
tet, auf daß es dem Verkehre nicht an kleinen papiernen Geldzeichen 
ehle. Die Staatsdruckerei in Berlin, welcher die Anfertigung des ge⸗ 
feuer Reichspapiergeldes übertragen worden, ift bereits, wie der 

örf. Cour.“ hört, ſeit Kurzem mit der typographiſchen Ausführung 
der Appoints zu 5 Mark beſchäftigt. Das zu denſelben verwendete 
weiße Hanfpapier iſt grau bedruckt und trägt als Waſſerzeichen die 
von einem Band umſchlungene Kaiſerkrone. 

* Wien, 2. Juni. Die Einnahmen der lomhardiſchen Eiſen⸗ 
bahn (öſterreich. Netz) betrugen in der Woche vom 21. bis zum 27. Mai 
667557 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mindereinnahme von 50,759 Fl. 5 

Die Einnahmen der franz.⸗öſterreich. Staastbahn betrugen am 28. 
und 29. Mai 140,667 Fl. 

en Vom engliſchen⸗Geldmarkte. In feinem Wochenreſumé 
über die Lage des Geldmarktes ſpricht der „Economiſt“ mit beſonderer 
Bezugnahme auf die jüngſthin ſtattgehabte Herabſetzung des Bank. 
Eskomptes von 4 auf 31 Prozent die Erwartung aus, daß die Bank 
von England über kurz oder lang wieder im Stande ſein werde, 
Rühren Zinsfuß zu reduziren, weil fie, wie es heißt, gewiß ſei, ſchleu⸗ 

nigſt große ewige von Gold zu erhalten, während an der anderen 
Hand keine Gewißheit vorliege, daß beträchtliche Anſprüche an ſie ge⸗ 
fiellt werden würden. „In ſtrikter Theorie mögen wir nicht erachten“ 
— bemerkt das Fachblatt „daß der Betrag der 2, doch kh ſo 
groß iſt, um ſie in einem ſolchen Schritte zu rechtfertigen, doch können 
wir nicht vorgeben, irgend eine deutliche Gefahr zu ſehen, welche die 
Bank abſchrecken ſollte; wir wünſchen nur zu ſehen, daß als eine 
Regel ein größerer Betrag gegen jede deutliche und undeutliche, be⸗ 
kannte und unbekannte Gefahr gehalten wird; und da die Direktoren 
der Bank gewöhnt geweſen ſind, einen kleineren Betrag für hinläng⸗ 
ich zu halten, ſo mag ohne Zweifel erwartet werden, daß ſie jetzt nach 
fieſer Meinung agiren werden.“ 


Velannkmachung, 


f izier z j Die auf St. Adalbert hierſelbſt sub 
die Unteroffizier⸗Schulen in 15 bo handenen 


Gebäulichkeiten ſollen öffentlich meiſthie⸗ 
tend zum ſofortigen Abbruch lauf Ort 
und Stelle, gegen ſogleich baare 1 

er⸗ 


r. 12, 13, 14 und 


Potsdam, Jülich, Biebrich, 
Weißenfels und Ettlingen 
betreffend. 
Freiwillige im Alter von 17 bis 20 


Jahren, welche zu Unteroffizieren in 
10 Schulen zu Potsdam, Jülich, 


lung verkauft werden, wozu ein 
m 


in auf 5 
Sonnabend, d. 6. Juni d. J 
Vormittags 10 uhr 


Biebrich, Weißenfels und Ettlingen ſich hierdurch angeſetzt wird. Die 1 aren 


ausbilden wollen, haben im Bureau bedingungen werden im Termine 
dez Herrn Landwehr⸗Bezirkskomman⸗ kannt gemacht. 
deur Oberſt en — St. Adalbert] Poſen, den 2. Juni 1874. 


Sufene — persönlich fi) zu melden Kgl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion 


und zu überreichen: 
I. den Geburtsſchein, 
2. ein Führungs⸗Atteſt der Orts⸗ 
1 5 t des 1 015 . Bae de 
3. die Zuſtimmung des Vaters oder N 
Vormundes, von der Ortsobrig⸗ zufolge Verfügung vom 28. 
keit beglaubigt. heute eingetragen: 85 
Aufgenommen wird Eu 805 gefund, Kolonne J. Laufende Nr. 5. 
kräftig, mindeſtens Im. 58. m. groß 
f kabellos ie geführt hat, leſen, Weite Be a 
[reiben und rechnen kann. 9 ge sagen er e 
Die Meldung kann jederzeit erfolgen. Kolonne 3. Sitz der Genoſſenſchaft: 
Die Einſtellung 10 0 im Monat 
Oktober und April jeden Jahres. 
Der Freiwillige muß zur Reiſe mit 
feen en Wiſche und 2 Thlr. ver⸗ 


Handels⸗Regiſter. 


noſſenſchaft: 


ſehen ſein. 

Die Schulzeit dauert 3 Jahre und 
wird auf die dreijährige Dienſtpflicht 
angerechnet. Unterricht, Koſt und 
Kleidung ſind frei. 

Der Unterricht umfaßt: Leſen, Schrei⸗ 


ift] lichen Kredit. tragung in das Grundbuch geſetzlich a 8 
10 en ber Sie beginnt mit dem Tage derferfordeklich ift, auf das oben bezeichnete Der Rechtsanwalt und 
Geographie. Planzeichien, Gesang Cintragung in das Genoſſenſchafts] Erunaſtiöt geltend wachen wollen, wer- Notar 
urnen, Fethten und chwimmen. Negifter. 1 5 a] UHREN EU ee Kl 
0 ö Die auf drei Jahre gewählten Vor⸗ ſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ emme. 


Dafür hat der Freiwillige für jedes 
Schuljahr 2 Jahre im Heere zu dienen. 
Peer den 28. Mai 1874. 
Königl. Polizei⸗Direktor [ 2. 
gez. Sees. 


Vacance. 


Die Stelle eines Kantors, der zu⸗ 
lich) Schächter und Religionslehrer, 
Wird mit dem 1. Juli er. bei hieſiger 
gemeinde vakant. Fixirtes Gehalt 
25 Thlr. excl, freier Wohnung und 
üblichen Nebeneinkünften. Bewerber 
wollen ſich baldigſt beim Unterzeichne⸗ 
maul Reiſekoſten werden nicht 
et. 


exit 
Der Vorſtand der jüdiſchen 
Korporation zu Bentſchen. 


E. Bernhardt. 


Der auf den 12. d. Mts. 
Mmberaumte Termin zur Aus⸗ 
Yuung des Baues eines Sechs- 
Jamilienhauſes u. Stall- 
gebäudes auf der Probſtei zu 

Vudewitz wird hiermit auf⸗ 
hoben, 


We find: 


als erſter Direktor, 
der Rentier Ernſt 


rektor, 
zu Poſen 


geſchehen iſt. 


eins ergehen unter 


ſener und Oſtdeutſche Zeitung. 
Poſen, den 29. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Muetion. 


werde ich Freitag den 


verſteigern. 
Der Exekutions⸗Inſpektor 
König. 


In unfer fa bon e f iſt 
ai 1874 


Kolonne 2. Firma der Genoſſenſchaft: 
in⸗ 


oſen. 
Kolonne 4. Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 


ie durch Vertrag vom 28. April 
1874 auf unbeſtimmte Zeit gegrün⸗ w J 
dete Genoſſenſchaft iſt ein Verein eingeſehen werden, 
zum Betriebe eines Bankgeſchäfts be⸗ 
hufs gegenſeitiger Beſchaffung der 
im Gewerbe und zur Wirthſchaft 
nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaft⸗ 


. Der Kaufmann Carl Meyer 


Ferdinand Zuſchlags wird in dem auf 
Moegelin als zweiter Di⸗ 


3. der Kaufmann Joſeph Frän⸗ im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
kel als Kontroleur, ſämmtlich] Kreis-Gerichts anberaumten Termine 


De Zeichnung der Firma verpflich⸗ 
tet den Verein nur, wenn ſie minde⸗ 
ſtens von zwei Vorſtandsmitgliedern 


Die Bekanntmachungen des Ver⸗ 
eſſen Firma und 
werden mindeſtens von zwei Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern unterzeichnet. Deren 
Veröffentlichung erfolgt durch die Po- Bod. mit Wieſ. wird zu kauf. geſucht. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts durch die Annoncen ⸗ Expedition von 
b 5. d. M., Rudolf Moſſe in Liegnitz. 

von Vormittags 9 Uhr ab, auf dem ö 5 l 
hieſigen ee, 15 
dungsſtücke, Uhren, Gewehre 2c. meiſt⸗ { 0 N 
Be gegen gleich haare Bezahlung wirdeinkleines maſſives Haus 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


** Glasgow, 2. Juni. Roheiſen. Mixed numbers war rants 
93 Sh. 6 d. . 


Stargard i. Pom,, 1. Juni. [Wollbe richt] Die Woll⸗ 
ſchur iſt in unſerer Provinz dadurch verzögert worden, daß neben der 
niedrigen Temperatur des Waſſers auch die Wege ſo ſtaubig waren, 
daß ſie für Benutzung der gewaſchenen Schafe unzugänglich blieben. 
Seit dem Regen am Freitag hat jedoch die Wäſche auf vielen Gütern 
begonnen, indeſſen haben manche Schafwäſchen jo wenig Waſſer, daß 
nicht wenige Gutsbeſitzer in Verlegenheit gerathen. Bisher war 
übrigens geringe Nachfrage nach Wolle auf den Gütern, und man 
1 8 ſich keines ſo lebloſen Geſchäfts vor dem Wollmarkte wie in 

teſem Jahre. 


Vermiſchtes. 


* Die gegen die Naubmörder Malitz und Maturski 
wegen des an Frau Springer aus Borek verübten Mordes verhängte 
Todesſtrafe iſt durch die Gnade des Kaiſers in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe umgewandelt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Maſner in Poſen. 
CC ü ³Ü.. d ðV! STN TEN ETERTERRESTERET 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 3. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt aufs Be⸗ 
ſtimmteſte die Meldung eines ſchleſiſchen Blattes von dem Beſuche des 
breslauer Fürſtbiſchofs bei dem in Breslau anweſend geweſenen 
Kultusminiſter. Der Aufenthalt Dr. Fall's in feiner Heimaihsprovinz 
galt nur privaten Beziehungen und blieb darauf beſchränkt. 

Das Obertribunal hat das Erkenntniß des Kammergerichts im 
Prozeß Heſſels contra Wurmb wegen eines Formfehlers vernichtet 
und die Angelegenheit zur anderweitigen Entſcheidung an die zweite 
Inſtanz zurückverwieſen. 

München, 3. Juni. Die Abgeordnetenkammer berieth heute den 
Antrag Schüttinger⸗Sauck, die Beſchwerde des Jeſuitenpaters Graf 
Fugger über ſeine Ausweiſung wegen Verfaſſungsverletzung durch 
Außerachtlaſſung des bairiſchen Reſervatrechts für begründet zu erklä⸗ 
ren. Der Miniſter des Innern erklärte: Kein Miniſterium werde 
den Beſchluß ausführen können, der Bundesrath werde die Nicht⸗ 
achtung des Reichsgeſetzes nicht dulden. Baiern werde den Rückzug 
antreten müſſen, er wolle es vor ſolchen Eventualitäten bewahren. 
Der Kultusminiſter ſchloß hieran die Entſtehungsgeſchichte. 

Paris, 3. Juni. Bei dem geſtrigen Empfange der Deputation 
der in Peru anſäſſigen Franzoſen ſprach Thiers ſich über die politiſche 


Situation aus, entwickelte, wie er aus voller Ueberzeugung Republi⸗ 


Kekanntmachung. Nolhwendiger Verkauf. 


Poſen, den 28. Mai 1874. 


Selianntmachung. 


Das in dem Bomſter Kreiſe belegene, 
im Grundbuche von Wronigwy ein⸗ 


getragene, dem Graf Stanislaus] Die Entſcheidung der während des 

bri i itterqutidiesjährigen Wollmarktes und nachfol⸗ 

Wee e e 5 Viehmarktes vorkommenden Him. 

und die Hauländereien Soleckie als] bdelsſtreitigkeiten über 50 Thlr. iſt der De⸗ 

putation für Handels⸗ und ſchleunige 

Prozeßſachen unter dem Vorfiße des Herrn 

Entſcheidung der Bagatell⸗H a e 

ammt⸗Flächen⸗Inhalte von 2121 Hekt⸗Entſcheidung der Bagatell⸗Handels⸗Pro⸗ 

en 20. den 20 Sunbeatita der zeſſe den Seren Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
2 and en unterliegt und mit einem Budde übertragen. 


Wroniawy, wozu das Dorf Soleeſ gen 


Attinenzien gehören, als deſſen Eigen⸗ 
thümer der benannte Beſitzer eingetra⸗ ö ) 
5 ſteht, und welches mit einem Ge⸗ Kreis⸗Gerichts⸗Rath Gaebler 


50. 


Grundſteuer⸗Reinertrage von 3832,25 0 g 5 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit Königliches Kreis⸗Gericht. 
einem Nutzungswerthe von 572 Thlr. 

veranlagt iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 14. Sept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Königl. 
Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts 


nach Poſen lege 


Amt nieder. 


Nachrichten, ſowie die von den Intereſ⸗ 
ſenten bereits geſtellten oder noch zu 


ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ d. Mts. in Empfang nehmen|a 


gungen können im Bureau III. des ; 
unterzeichneten Königl. Kreisgerichts su wollen, andernfalls ich 
während der gewöhnlichen Dienfiſtunden dieſelben, ſoweit die betreffen⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ , \ 
thumsrechke oder welche hypothekariſchfſind, eaſſiren werde. 
wich t eingetragene e zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die Ein⸗ 


teigerungs⸗Termine zur Vermei⸗ 
ung der Präkluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des 


den 17. Sept. d. J., 
Vormittags 12 Uhr, 


* 


von 9 Uhr ab 


öffentlich verkündet werden. 
Wollſtein, den 12. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


bare Zahlung verſteigern. 
Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


In Folge meiner Verſetzung Das Meile von Poſen am rechten 
als Rechtsanwalt und Notar ae er dem Eichwalde gegenüber 
ich am 
1. Juli d. J. bierjelbft mein 
Meine geehrten 
Mandanten bitte ich ergebenſt, 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden die noch bei mir befindlichen ſſoll geeigneten Falls aus freier Hand 
Manual⸗Aeten bis zum 15. [beruft werden. 


den Angelegenheiten erledigt 
Grätz, den 1. Juni 1874. 


Möbel⸗Auktion. 


Umzugshalber werde ich Freitag, den 
im Auktionslokal 
Sapiehaplatz Nr. 6 verſchiedene Möbel, 
als Sophas in Plüſch, Spinde, Tiſche, 
Stühle, 1 Cylinderbüreau, Oelbilder, 
Teppiche, Spiegel in jeder Größe gegen 


4, Juni 1874. 


Monarchiſten die Nothwendigkeit, ſich auf dem Boden der konſerva⸗ 


tiven Republik zu vereinigen. Thiers ſchloß mit dem Ausdruck der 


Ueberzeugung, daß der Friede, welchen ganz Europa wolle, erhalten 
bleiben und die Wünſche Europa's über die blinden Leidenſchaften, 
welche die Ruhe flören könnten, triumphiren würden. 

Paris, 3. Juni. Die heutige außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Lombardiſchen Eiſenbahngeſellſchaft genehmigte einſtimmig 
den Vertrag mit der Wien⸗Pottendorf⸗Neuſtädter Eiſenbahngeſell⸗ 


kaner geworden ſei und betonte unter Hinweis auf die Ohnmacht der 8 


ſchaft, wonach an Stelle des jetzigen Betriebsvertrages ein Pachtver⸗ 


trag tritt. 


Gußeiſerne Jenſter, 
in 500 Muſtern, 


offerirt zu Fabrikpreiſen 
Voſen, Preslauerſtraße 38. 


der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchiff⸗ 


H. Klug. 


Das 725 
fahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗Linie) in Hamburg gehörende Poſt⸗ 


Dampfſchiff „Leſſing“, Capt. Toosbuy, trat am 28. Mai feine erſte 
Reiſe mit 15 Kajüts⸗ und 228 Zwiſchendecks⸗Paſſagieren, ſowie 
und Ladung von Hamburg direkt, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 


nach Newyork an. 


Bolt 


IN 


Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗Linie) in Hamburg gehörende Poſt⸗ 


Dampfſchiff „Göthe“, Kapitän Wilſon, am 14 Mat von hier ab⸗ 
gegangen, In nach einer außerordentlich ſchnellen Reiſe von 11 Tagen 
4 Stunden von Cuxhaven und 9 Tagen 9 Stunden von Lizard am 


25. Mai 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten in New⸗York angekommen. 
CFF ZINN SEAGLHROIRISSTEN SIR KENZNEESEINETEREENTEETERTENSEPNETSETCEERLERVARER ERS FERETTTEONEEGE RESET 1 


SE Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 


Neuſtadt a. Warthe. 
31. Mat: 16 Flöße, Konſtantin Gibalski mit verſch. Hölzern von Sie⸗ 
radz nach Gli 
1. Juni: 17 


na Oſen. 


Toznan, dnia 2850 Maja 1874. 100 Centner altes reines 


Obwieszezenie. 


row handlowych nad 50 
podezas tesorocznego jarmarku „ Dachſteine bzugeh 

welniannego i nastepujacegopo nim vorzüglicher Iiidor Schw 1 10 
targu na bydto zostalo deputacyi Gr. Gerberſtr. 33. ' 


a handlowych i spiesznych spraw 5 S 
Blumenpflanzen, 


vocesowych pod przewodnietwem 
ana Radzcy sadu powiatowego 
Gaebler, rozstrzyganie zas 
Radzey sadu powiatowego Budde 
poruczone. 


Krölewski sad powiatowy. 


arten zu haben. 


legene Vorwerk 98 


Klein Staroleka 200 St 


Nr. 2—3 nebſt Ringofen⸗Ziegelei, in 
deren nächſter Nähe für die Poſen⸗ 
Kreuzburger Bahn eine Warthebrücke 
erbaut und eine Halteſtation errichtet, 


reiche 
120 Stück dito Mutter- 
ſchafe 


Der Ringofen enthält 12 Kammern i 

8500 Steine. An Baulichkeiten Babin bei Strzalkowo. — 
find vorhanden 2 maſſive Wohnhäuſerſ BE 1 Bar . 
mit 6 Stuben und reſp. 8 Stuben, 1 
Fabrikgebäude zu glaſirten Röhren, 6 
gewölbte Töpferöfen, 7 Trockenſchuppen 
mit Belag von 284,000 Stück, 285 


baga-insbeſondere Levkojen, desgl. Ephen 
telnych handlowych procesöw Panuſzu Gräbern im Sattonsthen ers 


Leinene Drells ac. 


lietzen. ; 105 
Se Karl Nawrocki mit verſch. Hölzern von Biakobrzeg 15 


Blei w. zu kaufen gef. Off. 
moe e zachodzaeych al d. d. Exp. d. Stg. sub A. B. I. 


ück ſtarke, woll⸗ 
Hammel und 


hat zum Verkauf Dominium = 


Feldgerüſte mit 123,000 Belag, 1360138 Sommer = Anzügen für 


Meter Pferde⸗Eiſenbahn mit 1 
Waggons, 6 Thonpreſſen ꝛc. ꝛc. ; 

Das Vorwerk hat außer Wohn⸗ und Auswahl 
Wirthſchaftsgebäuden ea. 170 Morgen 
Flächeninhalt, wovon 4 zum Ziegelei⸗ 
betriebe benutzt wird, und ein an 100 
Meter mächtiges, über 1000 Meter 
längs des Warkheufers ſich hinziehendes 
Lager des beſten Thons enthält. 

Preisofferten ſind ſchriftlich 
an den Unterzeichneten bis zum 
15, Juni er. abzugeben, welcher 
auf et nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen bereit iſt. 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter der Konkursmaſſe 
Bnillski, Chlapowski, Plater & Co. 


(vorm. Anton Schmidt). 
Poſen, Markt 63. 


1 für Herren, 
prima Waare früher 14 
Thlr. jetzt 7 Thlr. bei 


Der Subhaſtationsrichter. 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ein Gut von 1000—1500 Mrg. gut. 


— 


im beſten Zuſtande 


ſofort zu kaufen bei 


Agent. verbeten. Gef. Off. unt. Chiffre 
R. G. 200 Exped. d. Ztg. 

Ein Haus mit Tabak⸗ u. Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft iſt ſofort wegen 
Umzug zum Verkauf und gleich zu 
übernehmen. Baldige Offerten werden 
franco entgegengenommen sub A B 125 


Vieh⸗ Auktion. 


1), Stunde von Poſen, 


Zum Abbrud 
Schloßberg 1, freihändig ver⸗ 
kauft. 


meiſtbietend verkaufen. 
Richter. 


2 Häuschen in der Vorſtadt nebſt 
2 Morgen gutem Gartenland, ſowie 
erhaltene 
Z3gängige Windmühle, iſt vortheilhaft 


H. Giering, Jarocin. 


werdeſten unter Chiffre F. R. 

ich Sonnabend, d. 13. Junic. Shiffee n. k. 90 
von Mittags 1 Uhr ab zwölf 
Kühe, 10 tragende Jerſen, 
4 ſprungfähige Bullen und 
15 zwei- u. dreijähr. Ochſen 9 5 zur Konſervirung angenom⸗ 0 


Die General- Agentur S. Knopf, 


einer ſoliden, gut eingeführten Schloßſtraße 4, im Eckladen. 
Lebens Verſicherungs⸗ He. Senna 
ſellſchaft iſt für Voſen zu 
vergeben. franzöſiſcher und 
Cautionsfähige, tüchtigeſſ liſcher 


rn F. R. 50 Tapeten und 
Rouleaur, 


in der Expedition dieſer Ztg. [z 
niederlegen. 5 


Velz- und Fuchſachen 


5 pfiehlt 
Antoni Rose, 

W. Ratsch, im Bazar. 
Kürſchnermeiſter, Breslauerſtr. 3. 7 


Gummi-Negenröde 


Großes Lager deutſcher,, 
ng 


in neueſten Muſtern em 


Kipp. Herren empfiehlt in reicher 


Robert Schmidt f 


7 


hographiſche Anſtall 


Die lit 


Visiten 


ei 
BE 
8 Hofbuchdruckerei W. Decker & b 
38 Hofbuchdruckerei W. Decker & Lo. 
Er Posen 
an. 3 
101 g 
SS ſeit vorigem Jahre im Beſitze der erſten in hieſiger Provinz exiſtirenden 
5 1 0 Schnellpreſſe, iſt durch dieſelbe in den Stand 
Ses geſetzt, 
= 25 9 * 1 * 1 
Es ſämmtliche lithographiſche Arbeiten 
s in Schrift und Zeichnung, Schwarz- und Buntdruck zu bedeutend 
5,53 billigeren Preiſen als bisher, babei eben fo ſchnell und ſauber 
B wie im Buchdruck auszuführen und den weitgehendfien Anſprüchen nach 
S8 jeder Richtung hin zu genügen. f 
88 Indem das geſchäftstreibende und induſtrielle Publikum auf die um⸗ 
nd faſſende Vervollkommnung des Inſtituts ergebenſt aufmerkſam gemacht 
wird, hält ſich daſſelbe geneigten Aufträgen angelegentlichſt empfohlen 


und verſichert die prompteſte, aceuratefte und billigſte Bedienung. 


Preuß. Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. serie eee dee 
9 Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im Rs le ee 0 


Markt 60, Ecke Breslauerſtr. 


S Urbanowski, Romocki & Co., 


Eiſengießerei und 
P 


Maldinen-Fabrik, 


veranftalten zum hieſigen Wollmarkt eine 
Maſchinen⸗Ausſtellung 


lauf dem Kanonenplatz und empfehlen dieſelbe der geneigten 


Beachtung. 


113 
neueſten directen 


Von meiner neue 


neuer engl. Matjes⸗He 


offerire in Tonnen und kleineren Gebinden. 


Dan. Gr. Gerberſtraße 30/31, Ecke Schifferſtraße. 


72727 K 


ringe 
Samſon Toeplitz, 


RE 
ER 


bir. und erſucht um ſchleu⸗ 


Auguſt Iröſe 


(3512) in Danzig. 


00 ujosgoaM ueopeg ‘usyıeyasıadg szun mog 
8100 UT Hens Mees n- sZunpurf daa Zune 


Bergſtt. 9, Ecke der Wilhelmsſtr. 


oder ohne Möbel zu verm. 


behör iſt vom 1. 


Juli ab zu verm. 
St. Martin 22. 


J) 590 gen zur Jahresgeſellſchaft 1874 mit einem Einlage⸗Kapital von 
r. gemacht worden und 7 


empfiehlt 


Ä Direktion der Preuß. Renten⸗Verſichernngs⸗ 
* Anſtalt. 


f Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft und zur Vermittelung von Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen find jeder Zeit gern bereit 


Die Haupt ⸗Agenten zu Poſen: 
Gebr. Jablonski, 
Comtoir: Gr. Gerberſtraße 18. 


Zu Bromberg Herr Eduard Rosenthal, Kaufmann. 


h 
urch gan 
o. Dae 


oſe 


„Ktrotoſchin ⸗ B. Behrend, Buchhändler. Gebr. Miethe. 
Eiſſa - Julius Mankiewiez, Kaufmann.] Von heute ab wird 
Alawicz - Robert Fusch, Kaufmann. Obrower Butter 

« Ziogafen 1 Wollstein, Kaufmann. mit 11 Str, verfanſtt 

„ Schmiegel Jacob Hamburger, Kaufmann.] Eine Partie abgelagerte 


| Shi | 
2 PER nung Geſellſchaft. 


CConzeſſionirt durch Miniſterial⸗Reſkript vom 5. Febr. 1874.) 


2 Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere General: 
Vertreter, die Herren = 


P. L. Lubenau Wye. & Sohn 
in Voſen, 


er ; 
FS. von Huczkowski in Gneſen 
ſowie die von dieſen beſtellten Haupt und Special⸗Agenten zur Verabfolgung | # 
von Statuten, 15 und zur Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen s 
jederzeit bereit find. 5 \ = 
| Bresfan, im Mai 1874. 


Schleſiſche Hage dean Geselle 
ie Direktion. 
M. Reiss. 


Ireitag den 5. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen ö 
> Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe wen Rälbern 


empfiehlt preiswerth 


: El 21617) dungsſchulen. 
Von 


Oscar Klemi 


in Dresden. 


Preis 18 Ngr. 


5 5 5 ei inzialſtadt ſucht einen tüch⸗ eeznzeus Wee 
5 ; geſchrieben, daß auch der Ange⸗ Aden Per poi ächti EI 5 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 5 Abteſte sie in kürzeſter ; FE e Spräche mächtigen. Thomas v. SJalrzewsliy 
8 J. BlakoW, Viehlieferant. Nach den eleſtinenigen Uthe |. 3 e Gr. Gerberftr. aus Cichowo, 
; 355 J von Fachmännern die beſte Anlei- Ich ſuche zum ſofortigen Ne 1151 
e Große Auswahl] e ee de ee e e 
& : = Buchführung. Vorräthig in der Al.  . > 5 
5 17 N EEE Buchhandlung von oſe . 
— EIS eleganter Wagen J Iotowiez Dit 5 ki | einen Lehrling. W. ee 


Billigen Bruchreis 
A. Euzinski. 


Himbeerſaft, 


das Pfund 10 Sgr., empfehlen 


Cigarren 


Puchführung 


Selbſtunterrichte 


ſouie für Handels, Gewerbe, 
Sonntags- und ſonſtige Fortbil- 


Director der le 


Dieſe Lehre der Buchführung © 
Rift ſo klar und leichtverſtändlich! 


Ein möblirtes Zimmer 


No. 4 der Dampfmühle vis-a-vis. 
Eine große Kellerwohnung, zur 


Neſtauration 


ſich eignend, iſt ſofort 
65 erbaſtgaße IK 


eigen 


9 Königsſtr. 19 per 1. Dit. zu verm. 


ner 


ſive eines geräumigen Saales 
von vier Fenſtern beſtehende 


. 1 80 Je bert vermiethen Wilhelmsſtr. 13. 


Berlinerſtraße 228 u. b find Mittel⸗ 
ee. Wohnungen und 1 Junggeſellenwoh⸗ 
nung von 2 Zimmern billig vom 1. Juli 
oder 1. Oktober c. zu Ae Nähe⸗ 
res bei Gebr. Buttermilch, hier, 
Wilhelmsplatz 8. ! 

Breslauerſtr. 18, 3 Tr. ein möbl. 
Zimmer mit Entree jof. zu verm. 

Ein möbl. Zimmer iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 24. t 

St. Martin 25—26 ein möbl. Par⸗ 
terre⸗Zimmer zu verm. 

St. Martin 16 iſt eine Henne 
zugelaufen. 

Ein in den Diſtrikts⸗Amtsgeſchäften 
durchaus erfahrener ſolider 


Bureaugehilfe 


f gm 1. Juli c, Stellung. Gehalt 240 
Thlr.; bei Tüchtigkeit und guter Füh⸗ 
l rung nach einem Jahre 300 Thlr. 
Ludwikow, Poſtſt. Antonin, den 
135 2. Juni 1874. 
Gloger, 
Königl. Bie Konter. 
Ich ſuche einen unverheir. 
deutſchen, gut empfohlenen 
Wirthſchaftsbeamten. 
Antonin. H. Beck, 


5: 


5 


9 


Mlyniewo per Grätz bei 
Fran Erdmann. 


miriam 


Preuß. Original⸗Looſe erſter 
Klaſſe 150. Lotterie kauft jeden 
Poſten }a 9 Thlr., ½ oder / 
von einer Nummer) a 40 ling bald oder zum 1. Juli c. bei 
nige Sendung per Poſtmandat. == 


Ein f. möblirtes Zimmer iſt an einen 
fanſt. Herrn gleich oder ſpäter zu verm. 


Eine Wohnung im Hinterhaufe, be⸗ 
ſtehend aus 2 St. u. Küche nebſt Zu⸗ größeren Gute unter direkter Leitung ne: mae eingeladen, ſi 


90 ſofort zu vermiethen Mühlenſtraße] SUR 


u vermietben gan 
3 ar 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
rigen] 1. Etage, ſowie eine ſchöne eher 


Eine aus 8 Piccen intlu - 


findet bei dem Unterzeicheten ſofort oder K 


iſt und der die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht Stellung vom 1. 
Oktober er. Das Nähere auf dem Do⸗ 


Für das Kurz⸗ u. Stabeiſengeſchäft 


En mit: guten Kenakniſſen; der 
RE Sprache 


ann, findet Unterkommen als Lehr⸗ 


H. Giering, Jarocin. 


e eee 


Ein verheiratheter Landwirth, ohne 
Familie, 12 Jahr beim Fach, der ſelb⸗ 
ſtändig gewirthſchaftet hat, noch in 
Stellung, den Feldzug 187071 bei 
einem Küraſſier⸗Regiment als Vice⸗ 
Wachtmeiſter mitgemacht, jetzt zur Land⸗ 


Berlinerſtr. 29 find Wohnungen mit wehr gehört, ſucht, geſtützt auf gute 


Zeugniſſe, zum 1. Juli er. Stellung, 
womöglich ſelbſtändig oder auf einem 


des Prinzipals. Gegend gleich. Gefl. 
Offerten sub Chiffre K 4 185 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
G. L. Daube & Co. in Poſen 


Ein junger Brenner, frei vom 
Militär, welcher gute Zeugniſſe nach⸗ 


weiſen kann, ſein Fach gründlich ver⸗ in der Aula des Kgl. Friedrich⸗Wil, 
ſteht und mit Mafchinenbetrieb Um- helms⸗Gymnaſiums recht zahlreich ein 
weiß, ſucht Anſtellung vom 1. finden zu wollen. Tagesordnung: Auf 
Gef. Offerten werden ange⸗ ſtellung neuer Vereinsſtatuten. 


nommen sub F. K. poste restante 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger 
Familie, evangeliſch, im Schneidern 
geübt, ſucht Mitte Juli Stellung als 
Stütze der Hausfrau. Offerten erbitte 
unter AB poste rest. Schwerin a. / W. 

Ein junger Landwirth, einj. 
Proskauer, wünſcht eine anſt. Stellung, 
in welcher er ſich zum ſelbſtſtändigen 
Wirthſchafter ausbilden könnte, am 
liebſten unter Leitung des Prinzipals. 
Geffl. Offerten 8. M. 3. P. x. 


Eine Stelle zur Bedien. wünſcht eine 


Frau zu übernehm. Näheres Berliner⸗ 
ſtraße 29 bei Wierich. 
ieh 


Haasenstein & Vogler 
Aelteſtes und größtes Ge⸗ 
ſchäft dieſer Branche 
(begründet 1855) 
Breslau, Ring 29, gold. Krone, 
beſorgen alle Inſerate in ſämmt⸗ 
liche Blätter der Welt zu Origi⸗ 
nalpreiſen, ohne Nebenſpeſen und 
alte bei größeren Aufträgen nam⸗ 


De Rabatt. 
eitungs⸗Verzeichniſſe in Ta⸗ 
ſchenformat, ſowie größere, gratis 


und franco. 
Verein für Htellenvermit- 


telung junger Kaufleute. 

Den Herren Prinzipalen empfehlen 
ur koſtenfreien Nach⸗ 
Com⸗ 


wir uns 
weiſung Mieder Verkäufer, 


toiriſten, Reiſenden ꝛc. bei prompteſter 


Bedienung. — Briefe ſind zu richten 


mächtig N 3 


DD | ftorbenen Manne während feiner Krank 


Programm 
am 28. September 1874 


in Kempen ſtattſindende 
Thierſchau, Ausſtellung | 
landwirthſchaftlicher Ma: 
ſchinen u. Geräthe, Pferde⸗ 
Rennen u. Verlooſung. 

Prämien für ausgeſtellte Thiere er 


halten: 


I. Größere Grundbeſitzer: ſilberne und 
5 Medaillen, Fahnen. 


III. Kleinere Grundbeſitzer: Geld. 


Jeſtordnung. 

I. Rennen bäuerlicher Wirthe. 

„ Herrenreiten. 5 

„Rennen bäuerlicher Wirthe. 

IV. Rennen der Sieger von I. u. III. 

V. Umzug der prämiirten Thiere. 

VI. Verlosſung. Von dem Erlös der 

4000 Looſe werden 4 zu den Aug⸗ 

ſtellungskoſten verwendet und für 

2 werden Thiere und Verlooſungs⸗ 

gegenſtände angekauft. Der ge 

ringſte Gewinn hat einen Werth 

von 12 Sgr. 5 

Der deutſche landwirth⸗ 

ſchaftliche Perein d. Streifes 

Schildberg. i 
Alle Mitglieder des Poſener Didze 

ſan⸗Vereins der Ven laben fie 

zu 


einer Generalverſammlung 


Donnerſtag, 


den 11. Mai cr., 
Nachmittags 5 Uhr, 


Poſen, den 3. Juni 1874. N 
Der Vorſtand des Pofener | 
Diözeſan⸗Vereins der Guſtav⸗ 

Adolf⸗Stiftung. 1 

Klette. Steinwender. 

Herrmann. 


Familien Nachrichten. 
Heute Mittag 1 Uhr wurde meine 
inniggeliebte Frau Emma, geb. Mi 

kulska von einem kräftigen Mädchen 
entbunden. 2 
Witkowice, 2. Juni 1874. 
Julius Jacobi. 


Dank. 


Allen Denjenigen, welche meinem hi 


heit und ſeiner Beerdigung ſo 19 0 
Beweiſe ihrer Theilnahme geſchenkt 
haben, insbeſondere auch dem Sänger 
chor, ſageßich hiermit meinen tiefgefühl 
teſten Dank. ! 
Obornik, 2. Juni 1874. 


Sonife Rornmann. 
Saifon-Übentr 
in ofen. 


Donnerſtag, den 4. Juni 1874: 


Leichte Kavallerie. 


Operette in 2 Abtheilungen von Franz 
v. Suppe. Vorher: 


N 0 * ö li iv 
Irren iſt menſchlich. 
Luſtſpiel in ein Akt nach dem Franzöſt 
ſchen vongtrichard Schmidt Cabanos, 
In Vorbereitung: 
Damen und Huſaren, Luftjpkl 


an den Vorſtand des Bureau: Here in 3 Akten aus dem Polniſchen v. 10 
mann Winning, Krämpferſtr. 65 Fredro, Deutſch v. Herrmann. —Urlau 


in Erfurt. (H. 51,335) 


n 


Ein Heirathsvermittler 


e 8 


10 
55 
1 


Alters und Konfef f 


Gefl. Adreſſen werden sub A 
30 durch die Agentur der Preuß. f 


= Lebens- und Garantie⸗Verſicherung 


lau, Catharinenſtr. 1 part. erbeten. 
Diskretion wird zugeſichert. 


. 


ill iR. . 3 empfiehlt ſich den hochgeehrten 
Eine Wirthin, die mit der feinen Herren und Damen jeden Standes, 
Hauswirthſchaft und der feinen herr⸗ 


on zur geneig⸗ 
chaftlichen Küche vollſtändig vertraut 1 Beachtung. 


H 21667) 1 


neueſter Jagon 
empfiehlt zu den ſolideſten 


N 

Preiſen unter Garantie f \ 

. G. Froelichs Wagen⸗Magazin 

i und Fabrik 

Schuhbrücke 53, Meſſergaſſe⸗ 
Ecke 36. 


Soofe 


Pre 
Fa Zeitung zu haben. 
5 Sreslau, Freiloos bewilligt, 


porto beifügen. 


zur Schleſtſchen Pferde⸗ 


Lotterie. Ziehung d. 5. Juni te. 
is 1 Thlr. 

find in der Exp. der Poſener 

Bei Abnahme von 20 Looſen wird ein 

Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ 


Berliner⸗u. Mühlenſtr.⸗Ecke 7 


wird geſucht zum 1. Juli ein Fräulein 


arbeit. Näheres Königsſtr. 18, 1 Tr. 


‚Eduard Feckert jun, 
Zur Stütze der Hausfrau 


bewandert in Küche und Näherei, ferner 
ein ordentliches Mädchen für Haus⸗ 


ehemals Akademiker zu Proskau, wird Junge Hühner mit Spargel 


Handwerker⸗Verein. 


ta 
Park: 


I 


Kindermädchen empfiehlt die Mieths 


Wirthinnen, Köchinnen, Stuben⸗ und 


Förſter, Gr. Ritterſtr. 7, zu haben 


Ei 


Sonntag den 7. Juni c., Nachmit⸗ 
gs von 4 Uhr ab, im Viktoria⸗ 


Großes Sommerfeſt. 


Billets für Mitglieder incl, Damen der 


a 27 Sgr., für Gäſte mit einer Dame Peai Be Leitung des 
a 5 Sgr. ſind beim Mechanikus Herrn e len 


nach dem Zapfenftreich, Operelle 
— Heinrich Heine. Nabagas, 3" 
milfe Hörner, Schwank in drei Akten 
von Anton Anno. 


Schillings⸗Etabliſſement. 
e Familien⸗Kränz⸗ 
chen. Anfang 8 Uhr. Vorzügliche 
Kücheß (große Auswahl), Spritzku⸗ 


schen und ſonſtige feine Backwagren. 
| Friedrich Wilhelm in Bres⸗ . Solabeuh großes 


Nächſten Sonnabend großes Früh⸗ 
Konzert, wozu ergebenſt einladet 
Jaensch, 
Reſtaurateur. 


Jiſcher's Luft. 


Heute zum Abendbrot: 


ir 
ialbe- und Ninderbraten mit 
Schooten und Möhren, 
Cottelets mit Gurkenſalat, 
Neue Matjes⸗Heringe mit 
neuen Kartoffeln. 


H. Fischer. 
Etabliſſement 


Eichenhorſl. 
Sonntag, den 7. d. M. bei günſtiger 


Witterung Conzert. Ausgeführt von 
Kapelle des Königl. Leibe Husar. 


pellmeiſters Herrn Mahnke, wozu 
ergebenſt einladet 


Friedrich. “2 


frau Stuwezyüska, Sapiehapl. 6. Der Vorſtand. . 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. Fa 


